
JAHRESBERICHT 2017
Millioneninvestitionen in Kutzenberg



Titelfoto: Der denkmalgeschützte Festsaal des Bezirksklinikums Obermain in Kutzenberg ist auch nach der Errichtung  
des geplanten Neubaus fester Bestandteil der Bezirksklinik. (Foto: Hagen Lehmann / GeBO)
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das Jahr 2017 war für den Bezirk 
Oberfranken ein Jahr richtungswei-
sender Entscheidungen.

So hat unser Kommunalunter-
nehmen „Gesundheitseinrichtungen 
des Bezirks Oberfranken (GeBO)“ 
die Weichen für eine erfolgreiche 
Zukunft des Klinikstandorts Kutzen-
berg gestellt. Dazu gehörte auch die 
Verlagerung der Bereiche Orthopä-
die und Thoraxchirurgie an andere 
Kliniken in der Region. Die Fachbe-
reiche Psychiatrie / Psychosomatik, 
Rheumatologie und Pneumologie 
werden künftig das Profil des Be-
zirksklinikums Obermain bilden. In 
den kommenden Jahren wird der 
Bezirk Oberfranken in seine Klinik 
am Obermain 100 Millionen Euro 
investieren – ein klares Bekenntnis 
zum Standort Kutzenberg.

Auch in anderen Sachgebieten 
blicken wir auf ein arbeitsintensives 
Jahr zurück. Die Sozialverwaltung 
bereitete sich auf die Herausforde-
rungen vor, die das Jahr 2018 mit 
sich bringt. Dann treten einschlägige 
Neuerungen des Bundesteilhabege-
setzes in Kraft. Zudem ist die neue 
barrierefreie Homepage online. Vie-
le Texte können in leichter Sprache 
dargestellt und vorgelesen werden, 
barrierefrei gestaltete Hilfe-Anträge 
stehen in einem Formular-Center 
übersichtlich zur Verfügung.

Die Kultur- und Heimatpflege 
des Bezirks Oberfranken führte im 
vergangenen Jahr erfolgreiche Pro-
jekte weiter. So wurde die Web-App 
MUSbi, die Museen und Schulen 
zusammenbringt, auf Unterfranken  
ausgeweitet. Der Internationale  
Violinwettbewerb Henri Marteau 
verzeichnete eine Rekordbeteiligung.  
In Haus Marteau, der Internatio-

nalen Musikbegegnungsstätte des  
Bezirks in Lichtenberg, entstehen 
derzeit für über 3 Millionen Euro 
ein neuer Konzertsaal und drei  
neue Übungsräume.

Immer im Blick hat der Bezirk 
Oberfranken auch die Zukunft der 
Teichwirtschaft. Die Teichwirte pla-
gen derzeit massive Sorgen durch 
den Otter, der sich in Oberfranken 
immer weiter ausbreitet. Eine große 
Wasserknappheit in den Flüssen  
bedrohte erneut die heimischen 
Fischbestände. 

Auch in den Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten wurde in den vergan-
genen Monaten einiges investiert. 
Der Kuhstall wurde erneuert und am 
Küchengebäude wird derzeit noch 
gebaut. Der Betrieb läuft derweil  
erfolgreich weiter – auch 2017 
konnten in den Landwirtschaftlichen 
Lehranstalten viele Besucher bei 
Lehrgängen und Aktionstagen be-
grüßt werden. 

Liebe Leserinnen und Leser, ich freue 
mich über Ihr Interesse am Bezirk 
Oberfranken und wünsche Ihnen 
nun viel Vergnügen beim Lesen  
unseres Jahresberichts.

Ihr 

Dr. Günther Denzler
Bezirkstagspräsident

Liebe Leserinnen und Leser,

(Foto: Riegg und Partner)

VORWORT
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Ort: Bauernmuseum Bamberger 
Land, Frensdorf

Der Fotograf Walther Appelt 
zeigt in der Ausstellung „Ober-
franken beTRACHTET“ beein-
druckende Aufnahmen von 
Menschen aus Oberfranken in 
ihren Trachten. Die Ausstellung 
des Bauernmuseums Bamber-
ger Land, der Trachtenberatung 
des Bezirks Oberfranken und 
des Pfalzmuseums Forch-
heim ist bis Ende Oktober im 
Bauernmuseum in Frensdorf zu 
sehen und wandert dann durch 
Oberfranken. 

Ausstellung Oberfranken  
beTRACHTET 

25. März – 31. Oktober

Ausblick für 2018

Ort: ganz Oberfranken

Die Konzertreihe Haus Marteau auf Reisen ist mitt-
lerweile eine feste Größe im kulturellen Angebot 
Oberfrankens. Sie steht für Konzerte auf höchstem 
Niveau. Meisterschüler aus aller Welt, die einen 
Kurs der Internationalen Musikbegegnungsstätte 
Haus Marteau besuchen, geben gemeinsam mit 
ihren Dozenten ein Konzert an verschiedenen Orten 
Oberfrankens. Am 11. Mai gastiert der Meisterkurs 
für Viola um 18 Uhr im Deutschen Dampfloko-
motiv Museum in Neuenmarkt. Am 8. Juni spielt 
der Meisterkurs für Klavier in der Christuskirche in 
Oberkotzau, am 6. Juli der Meisterkurs für Oboe in 
der Synagoge Lichtenfels. Rekkenze Brass tritt am 
5. August mit seinem Ensemblekurs für Blechbläser 
im Brauereimuseum Kulmbach auf. Den Abschluss 
der Konzertreihe bildet ein Konzert des Meisterkur-
ses für Gesang mit Charlotte Lehmann im Rosen- 
thal-Theater in Selb am 10. August. 
Weiter Informationen zu allen Konzerten gibt es 
unter: www.bezirk-oberfranken.de/musik.

Haus Marteau auf Reisen

Verschiedene Termine in  
ganz Oberfranken

Uhrzeit: 10 – 20 Uhr
Ort: Museum für bäuerliche 
Arbeitsgeräte, Bayreuth

Am ersten Sonntag der Som-
merferien gibt es im Museum 
für bäuerliche Arbeitsgeräte 
erstmals ein großes Ferien- 
opening. Es finden verschie-
dene Aktionen im Museum 
und auf dem Außengelände 
statt. So startet das Spielmobil 
des Kreisjugendrings Bayreuth 
in seine Saison, eine Pferde-
kutsche ist auf dem Gelände 
unterwegs und ein Schmied 
zeigt sein Können. Auch für das 
leibliche Wohl wird gesorgt und 
ab 16:00 Uhr klingt das Fest 
mit Live-Musik aus.

Großes Kinder-Museumsfest

Sonntag, 29. Juli
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Uhrzeit: ab 10 Uhr
Ort: Landwirtschaftliche Lehranstalten Bayreuth 
und Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte, Bayreuth

Der Bezirk Oberfranken und die Landjugend – 
Kreisverband Bayreuth laden alle zwei Jahre zum 
gemeinsamen Erntedankfest in die Landwirtschaft-
lichen Lehranstalten nach Bayreuth ein. Unter 
dem Motto „Brauchtum, Genuss, Information“ 
findet dort am ersten Sonntag im Oktober das 
Kreiserntedankfest mit Tag der offenen Tür statt. 
Das Programm bietet für jeden etwas. Familien mit 
Kindern können sich im Kuhstall umschauen. Land-
wirtschaftlich interessierte Besucher kommen dank 
einer großen Schau an moderner Land- und  
Gartenbautechnik auf ihre Kosten. Zahlreiche 
Aussteller, Direktvermarkter und Institutionen be-
reichern das Programm. Aber auch Brauchtum und 
Genuss kommen nicht zu kurz: ab 14.45 Uhr lädt 
die Landjugend zum Volkstanz und Erntekronen-
wettbewerb ein. Ab 12 Uhr gibt es in der Boden-
halle Ochs am Spieß.

Auch das Museum für bäuerliche Arbeitsgeräte be-
teiligt sich am Tag der offenen Tür und präsentiert 
altes Handwerk.

Kreiserntedankfest und Tag der offenen Tür

Sonntag, 7. Oktober

Uhrzeit: ab 13:30 Uhr
Ort: Oberfränkisches  
Bauernhofmuseum, Kleinlosnitz

Mundart-Autoren und Laien-
schauspielgruppen aus ganz 
Oberfranken werden beim 21. 
Mundart-Theater-Tag auf der 
Bühne im Bauernhofmuseum in 
Kleinlosnitz ihr Können zeigen 
und sicherlich wieder gewohnt 
kreativ das diesjährige Motto 
„Radio“ umsetzen. Zu Beginn 
des Mundart-Theater-Tages 
wird das oberfränkische Wort 
des Jahres 2018 bekannt ge-
geben. Weitere Informationen 
gibt es unter  
www.bezirk-oberfranken.de/
theater-und-literatur.

Mundart-Theater-Tag 2018

Sonntag, 16. September

AUSBLICK

Ort: ganz Oberfranken

Gleichzeitig mit der Wahl zum 
Bayerischen Landtag finden in 
Bayern auch die Bezirkstags-
wahlen statt.  
Der Wahltermin ist am Sonntag, 
den 14. Oktober. Die Wähler 
der acht Wahlkreise in Ober-
franken sind aufgerufen, die 
insgesamt 16 Mitglieder des 
Bezirkstags zu wählen. Acht 
Mitglieder kommen über ein 
Direktmandat in das Gremium, 
die übrigen acht Sitze werden 
je nach Stimmverteilung auf die 
Parteien verteilt. Der Bezirkstag 
wird für fünf Jahre gewählt.

Bezirkstagswahl 2018

Sonntag, 14. Oktober
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Best Practice: Erfolgs- 

konzepte in Oberfranken
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In Oberfranken leben rund 16.000 behinderte und pflegebedürf-

tige Menschen. Viele werden in verschiedensten sozialen Einrich-

tungen im ganzen Regierungsbezirk betreut, die zu großen  

Teilen vom Bezirk Oberfranken als überörtlichem Sozialhilfeträger 

finanziert werden. Bei Besuchen vor Ort pflegt Bezirkstagsprä-

sident die Kontakte zu diesen Trägern und diskutiert mit ihnen 

aktuelle Entwicklungen.

In der Menüfaktur in Kulmbach, wo Menschen mit und ohne Behinderung zusammenarbeiten,  

werden auch aufwendige Desserts gezaubert. (Foto: Sabine Heid)

SOZIALES
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Bei den so genannten Info-Besu-
chen geht es Bezirkstagspräsi-

dent Dr. Günther Denzler darum, die 
Arbeit der sozialen Einrichtungen vor 
Ort zu erleben: „Es ist mir wichtig, 
mit den behinderten Menschen, ih-
ren Betreuern und den Einrichtungs-
leitern zu sprechen, ihnen in ihrem 
Tagesablauf zu begegnen.“

 Begleitet wird er bei seinen Besu-
chen von der Leiterin der Sozialver-
waltung, Angela Trautmann-Janovs-
ky, und Sozialplaner Robert Stiefler. 

Im März besuchte der Bezirks-
tagspräsident Häuser der Dr. Loew 
Soziale Dienstleistungen in der 
Fraunhoferstraße und am Grünen 
Baum in Bayreuth, wo Männer und 
Frauen mit einer Doppeldiagnose 
leben: sie haben eine geistige Be-
hinderung und meist auch eine psy-
chische Erkrankung. Häufig legen 
sie ein herausforderndes Verhalten 
an den Tag und haben einen hohen 
Pflege- und Betreuungsbedarf. 

Einrichtungsleiter Martin Kneidl: 
„Wir haben in unseren Häusern sehr 
unterschiedliche Persönlichkeiten 
mit vielen verschiedenen Erkrankun-
gen und Biografien. Wir sehen unse-
re Aufgabe darin, sie individuell nach 
ihren Bedürfnissen zu betreuen.“ 
Ziel sei es, dass jeder sich in seiner 
Gruppe „richtig“ fühlt. Das erreiche 
man durch eine auf die jeweilige 
Person zugeschnittene Gestaltung 
des Alltags, so dass die Menschen 
zufrieden sind, so Kneidl. 

Nur selten käme es zu Krisen, die 
nicht in den Häusern zu bewältigen 
sind, erzählt auch Bewohnervertreter 
Rick Knoth stolz, der vor acht Jahren 
aus Berlin nach Bayreuth kam. „Frü-
her habe ich oft „rot“ gesehen und 
bin ausgerastet, heute bin ich we-
sentlich ausgeglichener, fühle mich 
in Bayreuth wohl“, erzählt Knoth. 
Mit 28 Jahren ist er einer der jüngs-
ten Bewohner in den Wohngrup-
pen. Es gibt in den Einrichtungen 
allerdings auch schon Männer und  
Frauen, die auf die 70 zugehen. 

Pflege für ältere  
behinderte Menschen

„Aufgrund der Geschichte Deutsch-
lands und durch den demografi-
schen Wandel stehen wir erstmals 
vor der Herausforderung, eine älte-
re Generation schwerstbehinderter 
Menschen zu betreuen“, so Bezirks- 
tagspräsident Denzler im anschlie-
ßenden Gespräch.

In ganz Oberfranken gibt es der-
zeit etwa 1.800 stationäre Wohn-
plätze für Menschen mit körperlicher 
oder geistiger Behinderung, jedoch 
lediglich 70 Plätze, die speziell für 
die Pflege von Menschen mit Behin-
derung im Alter gedacht sind, gab 
Sozialplaner Robert Stiefler Einblick 
in die aktuelle Versorgungsstruktur.

Die Dr. Loew Soziale Dienstleis-
tungen GmbH plant aktuell den Bau 

Im Ausschuss für Soziales beraten Vertreter des Bezirks und der sozialen  

Einrichtungen über künftige Investitionen und Maßnahmen im sozialen Bereich.  

(Foto: Monika Hopf)
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Angela Trautmann-Janovsky, die Leiterin der Sozialverwaltung des Bezirks Oberfranken, Bezirkstagspräsident Dr. Günther Denzler

und Martin Kneidl, Einrichtungsleiter der Häuser der Dr. Loew Soziale Dienstleistungs GmbH in Bayreuth, schauen einer

Bewohnerin über die Schulter, die in der tagesstrukturierenden Maßnahme einen Kalender gestaltet. (Foto: Sabine Heid)

einer neuen Einrichtung mit insge-
samt 60 Pflegeplätzen für Menschen 
mit Behinderung im Bayreuther 
Stadtteil Glocke, teils als Ersatzbau 
für das Haus in der Fraunhoferstraße.

Bezirkstagspräsident Denzler be-
grüßte dieses Vorhaben: „Für Ober-
franken ist es wichtig, dass Träger 
auf diesem Gebiet tätig werden 
und wir freuen uns, wenn sie Neu-
es wagen.“ Zum Ende des Besuchs 
sprach Denzler den Angestellten in 
den besuchten Einrichtungen seinen 
Respekt aus „Ihre Mitarbeiter leisten 
hier täglich Großartiges!“. 

Jugendliche brauchen Tagesstruktur 
und praktische Hilfen

Eine besondere Wohngemeinschaft 
besuchte Denzler zu Jahresbeginn. 
Zusammen mit dem Bayreuther 
Landrat Hermann Hübner und Bür-

germeister Martin Dannhäuser in-
formierte sich Denzler in einer spe-
ziell für über 18-jährige unbegleitete 
Ausländer eingerichtete Wohngrup-
pe in Creußen (Landkreis Bayreuth). 

Die WG mit bis zu 16 jungen 
Männern aus Afghanistan, Äthiopi-
en, Somalia, Guinea und Syrien wird 
ambulant von einer Pädagogin des 
Jean-Paul-Vereins versorgt. Dadurch 
ist gewährleistet, dass die jungen 
Erwachsenen nach ihrer Zeit in der 
stationären Jugendhilfe im Alltag  
betreut werden und passgenaue  
Hilfen erhalten.

Eine solche flexible und pass-
genaue Lösung hatte Denzler stets 
gefordert. „Die wenigsten der Ju-
gendlichen, die bei uns ankommen, 
brauchen eine umfassende Therapie. 
Im Vordergrund stehen viel mehr 
praktische Hilfen und Lösungen für 
den Alltag“, so der oberfränkische 
Bezirkstagspräsident.

SOZIALES
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Immer noch würden auch über 
18-jährige unbegleitete Ausländer 
viel zu oft entweder in den statio-
nären Einrichtungen der Jugendhilfe 
verbleiben oder dann ab dem 18. 
Geburtstag in eine normale Gemein-
schaftsunterkunft zurückgeführt. 
„Die Jugendlichen sind dann oft von 
heute auf morgen auf sich alleine 
gestellt. Hier sollten bereits erreich-
te Erfolge nicht aufs Spiel gesetzt 
werden“, erläuterte Denzler. Eine 
umfassende Ausbildung und die Ein-
gliederung in den Arbeitsmarkt seien 
wichtige Voraussetzungen für eine 
gelungene Integration.

In der Wohngemeinschaft  
Selbstständigkeit lernen

In Creußen werden die unbegleite-
ten Ausländer zum großen Teil nach 
ihrem stationären Aufenthalt ab 
dem 18. Lebensjahr in der WG un-
tergebracht und betreut; sie gehen 
in speziell eingerichtete Flüchtlings-
klassen oder absolvieren Praktika. 

Eine ausgebildete Pädagogin 
steht den jungen Männern am Nach-
mittag mit Rat und Tat zur Seite – 
etwa wenn es um die Beantwortung 
offizieller Post oder die Beantragung 
von Leistungen geht. Aber sie hilft 
den jungen Flüchtlingen auch ger-
ne, wenn es private Probleme gibt , 
bei den Hausaufgaben Fragen auf-
tauchen oder die Freizeitgestaltung  
besprochen wird.

Nach ihrer Schullaufbahn möch-
ten ihre Schützlinge Erzieher, Fri-
seur oder Schreiner werden. Ihren 
Lebensunterhalt müssen sie alleine 
bestreiten, dafür bekommen sie 
die regulären Leistungen nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz durch 
die Stadtverwaltung in Creußen aus-
bezahlt. Von dem Geld kaufen die 
jungen Erwachsenen ihr Essen ein 
und kochen dann oft zusammen in 
der Unterkunft. „Die Einrichtung hat 

sich bewährt, sie ist kein Sparmodell, 
sondern wir bieten passgenaue Hil-
fen jenseits der klassischen Jugend-
hilfe an“, erklärte Landrat Hermann 
Hübner. Der Bezirkstagspräsident 
schloss sich dem an: „Die Jugend-
lichen brauchen eine Tagesstruktur 
und eine Perspektive. Das alles ist 
in diesem Modell hier in Creußen  
vorbildlich umgesetzt.“

Inklusion am Kochtopf 

Der Bezirk Oberfranken fördert im 
Rahmen der Eingliederungshilfe In-
tegrationsfirmen, die Menschen mit 
Behinderung eine Alternative zu 
einer Beschäftigung in der Werk-
statt bieten. „Integrationsprojekte 
füllen eine Lücke für Menschen mit 
Behinderung zwischen dem ersten 
Arbeitsmarkt und einer Behinderten- 
Werkstattt. Die Menüfaktur ist ein 
tolles Angebot für Menschen, die für 
eine Tätigkeit in einer Behinderten-
werkstatt überqualifiziert sind, aber 
auf dem ersten Arbeitsmarkt erheb-
liche Probleme haben!“ resümierte 
Bezirkstagspräsident Dr. Günther 
Denzler bei einem Info-Besuch in 
Kulmbach. Begleitet wurde er von 
Bezirksrat und Oberbürgermeister 
Henry Schramm.

In der Großküche, die behinder-
ten Menschen eine Beschäftigungs-
alternative zur Werkstatt bietet, 
werden täglich rund 2.500 Essen 
gekocht. Durch eine sinnvolle Arbeit 
steige laut Denzler das Selbstwert-
gefühl – egal ob ein Mensch eine 
Behinderung habe oder nicht: „Hier 
arbeiten Menschen mit und ohne 
Behinderung zusammen, das ist ge-
lebte Inklusion.“ 

Ein solches selbstverständliches 
Miteinander baue Ängste und Vor-
behalte ab. 

Die Menüfaktur beliefert unter 
anderem Kindergärten, Seniore-
neinrichtungen oder Werkstätten 
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Im RW 21 in Bayreuth wurden im Spätsommer ausgewählte Bilder der Malgruppe des Vereins Rote Katze e. V. ausgestellt. Sie 

widmen sich dem Thema Fisch und Fischartenschutz. (Foto: Christian Porsch)

für Menschen mit Behinderung und 
übernimmt das Catering bei Veran-
staltungen in ganz Oberfranken. 

Der Bezirk Oberfranken als über-
örtlicher Sozialhilfeträger fördert In-
tegrationsfirmen aufgrund ihrer ho-
hen Bedeutung für die Teilhabe am 
Arbeitsleben mit 3.000 Euro im Jahr 
pro Arbeitsplatz. In der Menüfaktur 
betrifft dies zwölf Arbeitsplätze. In 
ganz Oberfranken werden derzeit 
über 50 Beschäftigungsverhältnisse 
in verschiedenen Integrationsprojek-
ten durch den Bezirk Oberfranken 
mit rund 150.000 Euro bezuschusst. 

SOZIALES
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Eine barrierearme Webseite erleichtert allen Nutzern die Suche nach den passenden Hilfen. (Foto: Monika Hopf)
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Hilfen transparent machen – 

die neue Webseite des Bezirks

Benutzerfreundlicher und vielseitiger denn je präsentiert sich seit 

Mitte letzten Jahres die neue Homepage des Bezirks. Barriere- 

armut, Vorlesefunktion, individuelle Schriftvergrößerung und  

die so genannte Leichte Sprache gehören zur neuen Webseite  

www.bezirk-oberfranken.de.

Der Bezirk Oberfranken muss sei-
ne Hilfsangebote online gut er-

reichbar und transparent darstellen. 
Als überörtlicher Sozialhilfeträger ist 
er zuständig für rund 16.000 behin-
derte und von Behinderung bedroh-
te Menschen in Oberfranken. Diese 
Menschen haben die unterschied-
lichsten Einschränkungen: Geistige, 
körperliche oder psychische Behin-
derungen, Hör- oder Sehbehinde-
rungen. Zentrales Anliegen der neu-
en Bezirkswebseite war somit ein 
barrierearmes Angebot mit einem 
leichten Zugang zu Informationen 
und Hilfsangeboten des Bezirks. 
„Das ist uns wichtig, denn viele 

Menschen suchen bei uns Rat und 
Hilfe, suchen Anträge für Hilfege-
währungen oder möchten sich on-
line Informationsmaterial zu einem 
unserer Aufgabengebiete bestellen. 
Mit unserer neuen Webseite sind 
auch die Anmeldungen zu unseren 
Fortbildungsangeboten online mög-
lich.“, erklärt Bezirkstagspräsident 
Dr. Günther Denzler. 

Als 1989 das WorldWideWeb 
entstand, konnte sich niemand vor-
stellen, wie gegenwärtig es in unse-
rem Alltag werden würde, dass man 
viele Dinge von Laptop oder Smart-
phone aus erledigen kann – von fast 
jedem Ort.

SOZIALES
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Digitale Barrierefreiheit –  
was versteht man darunter?

Seit dem Inkrafttreten der UN-Be-
hindertenrechtskonvention ist die 
Teilhabe behinderter Menschen am  
Leben in der Gemeinschaft viel 
stärker in den Fokus gerückt. Dazu 
gehört auch, dass Internetangebo-
te barrierefrei sein sollen. Die Bar-
rierefreie-Informationstechnik-Ver-
ordnung (BITV) aus dem Jahr 2002 
besagt, dass Inhalte wahrnehmbar, 
bedienbar, verständlich und robust 
sein sollen. Wer das Wort Barrie-
refreiheit hört, denkt vielleicht an 
abgesenkte Gehsteige oder den 
Zugang zu Verkehrsmitteln. Barrie-
refreiheit betrifft aber auch alle digi-
talen Technologien. Sie soll auch das 
Internet mit all seinen Möglichkeiten 
für möglichst alle Menschen zu-
gänglich und gut nutzbar machen – 
unabhängig von Einschränkungen 
wie Seh- und Hörbehinderung, einer 
geistigen Behinderung oder motori-
schen Einschränkung. 

Im Formular-Center stehen alle Hilfeanträge übersichtlich bereit.  

(Foto: Bezirk Oberfranken)

Ziel ist, dass möglichst viele Men-
schen unabhängig von solchen Ein-
schränkungen selbstbestimmt am 
Leben in der Gemeinschaft teilhaben 
können – sich online informieren, 
einkaufen oder Anträge herunterla-
den können. Die Informationstech-
nologie soll unabhängig von Gerät, 
Nutzer und Situation (laute Räume, 
schlechter Internetempfang) ver-
wendbar sein. Niemandem soll eine 
Information vorenthalten werden, 
weil er Einschränkungen hat. 

Barrierefreiheit bedeutet für alle 
Menschen, ob mit oder ohne Behin-
derung, dass solche Angebote sehr 
benutzerfreundlich sind – beispiels-
weise durch leichte Bedienbarkeit, 
auch via Tastatur, und durch hohe 
Kontraste, die die Seiten auch bei 
wechselnden Lichtverhältnissen gut 
lesbar machen. Dazu gehören auch 
eine übersichtliche Gestaltung, die 
Skalierbarkeit des Layouts und des 
Textes, die Bereitstellung von Textal-
ternativen in leichter Sprache und 
Hörbeschreibungen.
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Die Leichte Sprache ist eine besonders verständliche Sprache mit einem eigenen Regelwerk.  

(Foto: Bezirk Oberfranken)

Sehbehinderte Menschen kön-
nen sich durch in Farbkontrasten 
wahrnehmbare Textfelder leichter 
orientieren und veränderbare Text-
größen erlauben eine Anpassung an 
das jeweilige Sehvermögen. Bilder 
sind mit einem so genannten Alter-
nativtext hinterlegt, der vom Screen-
reader vorgelesen werden kann. 

In den digitalen Medien und da-
mit auch auf der Webseite des Be-
zirks heißt das, dass Hilfeanträge 
und Schriftstücke (PDF-Dokumente), 
Videos und Audio-Dateien zur Ver-
fügung gestellt werden. Alle For-
mulare sind barrierefrei gestaltet, so 
dass sie mit alternativen Eingabege-
räten, Vorlesegeräten und Vergrö-
ßerungshilfen erreichbar sind. Eine 
Spracherkennungssoftware kann 
sie erkennen und wiedergeben. 
Aber auch eine gute Struktur sorgt 
für Bedienerfreundlichkeit. Auf der 
Webseite des Bezirks findet sich ein 
Inhaltsverzeichnis, das die gesamte 
und komplexe Struktur der Webseite 
mit allen Unterpunkten wiedergibt. 

Alle Seiten besitzen Querverweise 
zu passenden Themen, die dem Be-
nutzer eine gute Orientierung so-
wie konkrete Hilfe für sein Anliegen 
bieten. Über eine intelligente Suche 
kann man nach Schlagwörtern in-
nerhalb von Seiten, PDF-Dokumen-
ten, Publikationen sowie Pressemit-
teilungen suchen. Bereits auf der 
Startseite werden dem Besucher 
Hilfetexte zur Vorlesefunktion, Ver-
größerung der Schrift und Hinwei-
se zur leichten Sprache angeboten. 
Zudem findet man im Footer-Menü 
am Seitenende Informationen zum 
barrierefreien Zugang des Verwal-
tungsgebäudes, Hinweise zur Barrie-
rearmut der Webseite und Kontakt-
möglichkeiten. 

Hilfe-Anträge stehen in einem 
Formular-Center unter https://www.
bezirk-oberfranken.de/soziales- 
formulare/ übersichtlich gegliedert 
zur Verfügung. Hier sind die Formu-
lare nach Hilfe-Arten unterteilt, für 
die der Bezirk zuständig ist: 

 Q Hilfen im Alter und zur Pflege
 Q Hilfe für behinderte und von 
Behinderung bedrohte Menschen

 Q Hilfe für Kriegsopfer und deren 
Angehörige

 Q Gesamtplanverfahren  
(Bayerischer Bezirketag)

Ein Teil der Bezirks-Webseite wur-
de auch in die sogenannte Leichte 
Sprache übersetzt, eine einfache 
Sprache, die abgekoppelt ist von der 
Behörden-Fachsprache. Sie hat eine 
eigene Grammatik, benutzt keine 
Fremdwörter und besteht aus kur-
zen, leicht verständlichen Sätzen. 
Leichte Sprache können auch solche 
Menschen verstehen, denen das Le-
sen schwer fällt. Unterstützt wird sie 
durch symbolhafte Bilder. 

Die digitale Barrierefreiheit hilft 
nicht nur behinderten Menschen – 
die Webseite des Bezirks wurde da-
mit übersichtlicher und leichter ver-
ständlich, mit einem Wort leichter 
nutzbar. 

SOZIALES
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Die Suchtberatung in Oberfranken wird weiter ausgebaut. (Foto: pixabay)
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Mehr Beratung für  

suchtkranke Menschen

Die Psychosozialen Suchtberatungsstellen in Oberfranken werden angesichts der  

hohen Auslastung der Beratungsstellen in Hof und Wunsiedel weiter ausgebaut.

Der Arbeitskreis „Zukunft Soziales 

Oberfranken“ trifft sich regelmäßig in der 

Bezirksverwaltung. (Foto: Christian Porsch) 

Für den Ausbau der Suchtberatung 
hat der Sozialausschuss zusätzli-

che Fachkraftplanstellen genehmigt. 
Nachdem für Gehörlose in den ver-
gangenen Jahren ein engmaschiges 
Beratungs- und Betreuungsnetz mit 
Diensten der Offenen Behinderten-
arbeit geschaffen wurde, wird es 
nun auch eine Informations- und 
Servicestelle für Menschen mit Hör-
behinderung beim Sozialdienst für 
Hörgeschädigte in Bayreuth geben.

Außerdem hat der Sozialaus-
schuss im Jahr 2017 zahlreiche neue 
Maßnahmen beschlossen. 
Im Überblick:

 Q Schaffung von zwölf zusätzlichen 
Wohnplätzen für Menschen mit 
geistiger Behinderung bei der 
Lebenshilfe Fichtelgebirge e. V.  
in Marktredwitz

 Q Bedarfsanerkennung von 15 
weiteren Förderstättenplätzen 
bei der Diakonie Neuendettelsau 
in Himmelkron für Menschen mit 
Behinderung, die die Vorausset-
zungen für die Beschäftigung in 
einer Werkstatt für behinderte 
Menschen nicht erfüllen

 Q Schaffung von 24 stationären 
Wohnplätzen durch Regens 
Wagner in Bayreuth im Rahmen 
der Dezentralisierung des Stand-
orts Michelfeld

 Q Errichtung einer Förderstätte mit 
28 Plätzen durch Regens Wagner 
Dillingen am Standort Bayreuth

 Q Dezentralisierung von Regens 
Wagner Burgkunstadt; Ersatz-
neubau von 24 Wohnplätzen 
für Menschen mit geistiger /
psychischer Behinderung in Weis-
main mit Tagesstruktur für acht 
Personen sowie sieben weitere 
Förderstättenplätze

 Q Förderung der Modernisierung 
und Umstrukturierung der Werk-
statt für behinderte Menschen in 
Forchheim

 Q Förderung einer Werkstatt für 
psychisch behinderte Menschen 
in Arzberg

 Q Förderung einer Neubaumaß-
nahme eines Wohnheims für 24 
Menschen mit geistiger Behinde-
rung und besonders herausfor-
derndem Verhalten in Arzberg

SOZIALPLANUNG

Vorbereitungen für psychiatrischen 
Krisendienst laufen

Zentrales Thema sowohl im Sozial-
ausschuss als auch im Planungs- und 
Koordinierungsausschuss im vergan-
genen Jahr war die Schaffung eines 
psychiatrischen Krisendienstes in 
Oberfranken. Nachdem mit der ge-
planten Verabschiedung eines Baye-
rischen Psychisch-Kranken-Hilfe-
Gesetzes in 2018 die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen geschaffen  
werden sollen, erarbeitet eine 
Facharbeitsgruppe konkrete Um-
setzungspläne für eine ambulante  
psychiatrische Krisenversorgung.
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Sprachliche Kompetenzen 

stärken und fördern

„Die ganze Kunst der Sprache besteht darin, verstanden zu  

werden“. Das Zitat des chinesischen Philosophen Konfuzius  

(551 – 479 v. Chr.) zeigt die Bedeutung einer gemeinsamen  

Sprache auf, die es ermöglicht, sich auszudrücken und  

mitzuteilen, sich zu verstehen und zu verständigen.
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Phantasie und Kreativität zeigten die Kinder der Markgrafenschule beim Vorlesetag im November. (Foto: MGS Bayreuth)

MARKGRAFENSCHULE

Sprachliche Kompetenzen vermö-
gen die Tore der Welt und die 

Herzen der Menschen zu öffnen. 
Der Erziehungs- und Bildungsauf-
trag der Markgrafenschule ist es, 
Kinder und Jugendliche vom Kinder-
gartenalter bis zum Schulabschluss 
in ihrer sprachlichen Entwicklung zu  
fördern und zu stärken sowie Schwä-
chen und Defizite abzubauen. Aus-
sprache, Grammatik, Wortschatz, 
Sprachverständnis, auditive Wahr-
nehmung sind die Hauptbereiche, in 
denen die Kinder und Jugendlichen 
ganzheitlich und individuell geför-
dert werden. 

Die Markgrafenschule versteht 
sich als Angebots- und Durchgangs-
schule mit dem Ziel der frühestmög-
lichen Rückführung der Kinder und 
Jugendlichen in die allgemeine oder 
weiterführende Schule. Der Besuch 
der Mittelschulstufe II (Jahrgangsstu-
fen 7 – 9) zielt ab auf das Erlangen 
des Mittelschulabschlusses.  

Die Markgrafenschule ist das 
einzige Förderzentrum mit Förder-
schwerpunkt Sprache in Bayern, das 
noch die Jahrgänge eins bis neun 
anbietet. Im Schuljahr 2017 / 18 
werden in elf Klassen 130 sprach-
auffällige Kinder und Jugendliche, 
92 Jungen und 38 Mädchen, sprach-

spezifisch gefördert und nach den 
Lehrplänen der Grund- und Mittel-
schule unterrichtet. In den sieben 
Gruppen der Schulvorbereitenden 
Einrichtung (SVE) werden 66 Kinder, 
42 Jungen und 24 Mädchen, betreut 
und sprachlich gefördert. Drei der 
sieben SVE-Gruppen sind im Land-
kreis Bayreuth zu finden, in Pegnitz, 
Speichersdorf und Waischenfeld. 
Die Mobilen Sonderpädagogischen 
Dienste für Kinder in Kindergärten, 
Grund- und Mittelschulen vervoll-
ständigen das umfangreiche Unter-
stützungsangebot der Schule.
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Individuelle Förderung  
im Kindergartenalter

Die Schulvorbereitende Einrichtung 
mit dem Förderschwerpunkt Spra-
che betreut Kinder mit Sprachauffäl-
ligkeiten ab dem dritten Lebensjahr 
bis zur Einschulung. 

In kleinen Gruppen fördern heil-
pädagogisch und sprachtherapeu-
tisch geschulte Fachkräfte die Kinder 
individuell und bereiten sie auf die  
Schule vor.

Ziel ist es, die Voraussetzungen 
für die altersgemäße Einschulung 
der Kinder an der Grundschule zu 
ermöglichen. Sind die Sprachauffäl-
ligkeiten zum Zeitpunkt der Einschu-
lung noch sehr ausgeprägt, können 
die Kinder auf Wunsch der Eltern 
auch in die erste Klasse der Mark-
grafenschule aufgenommen wer-
den. Im Schuljahr 2017 / 18 werden 

24 Kinder, davon 16 Jungen und 
acht Mädchen in zwei ersten Klassen 
beschult.

Die schulvorbereitende Einrich-
tung ergänzt und unterstützt das 
familiäre System. Der Einbezug der 
Eltern in die Förderarbeit ist neben 
der Beratung und Unterstützung 
elementarer Bestandteil. Das im 
zweiten Jahr bestehende Angebot 
der offenen Ganztagesschule wird 
von Eltern und Kindern gut ange-
nommen. In zwei Gruppen werden 
24 Kinder nach Unterrichtsschluss an 
vier Tagen von pädagogischen Fach-
kräften betreut. 

Mit dem Schuljahr 2017 / 18 
übernimmt Frau Elke Winckhler als 
Konrektorin die Aufgabe der stell-
vertretenden Schulleitung.

Tagesstätte  
an der Markgrafenschule

Der Bezirk Oberfranken stellte rund 
2,5 Mio. Euro für den Betrieb der 
Tagesstätte zur Verfügung. Die Ta-
gesstätte besuchten im Jahr 2017 
vorwiegend Kinder und Jugendliche 
aus der Stadt (56) und dem Land-
kreis Bayreuth (44), die neben der 
sprachlichen Förderung in der Mark-
grafenschule weitere Förderung und 
Unterstützung, gegebenenfalls auch 
Hilfe zur Erziehung, benötigten.  
In die Tagesstätte kamen auch 
Kinder aus den Landkreisen Bam-
berg (1), Hof (1), Kulmbach (4) und 
Wunsiedel (1).

Die 108 Förderplätze waren fast 
durchgehend belegt. Das Ange-
bot der Tagesstätte umfasste den 
Betrieb von fünf beziehungsweise 
sechs heilpädagogischen Gruppen 
und vier (ab September 2017 drei) 
sozialpädagogischen Gruppen zur 
Sprachförderung sowie von zwei 
Vorschulgruppen mit dem Förder-
schwerpunkt im Bereich sozial-emo-
tionale Entwicklung. Die Kosten der 

Gute Stimmung beim Sommerfest 2017 (Foto: MGS Bayreuth)
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Fördermaßnahmen wurden von der 
Sozialverwaltung des Bezirks Ober-
franken (94 Fälle) im Rahmen der 
Eingliederungshilfe getragen. Ein-
zelne Förderplätze wurden von den 
Jugendämtern der Stadt (sechs) und 
des Landkreises Bayreuth (sieben) für 
Maßnahmen im Rahmen der Hilfe 
zur Erziehung belegt.

Der Bezirk Oberfranken beschäf-
tigte 29 Fach- und Zweitkräfte im 
Gruppen- sowie drei Mitarbeiterin-
nen im Fachdienst. Zur Tagesstät-
te gehört auch das Personal in der 
Verwaltung (vier), des Reinigungs-
dienstes (acht) und der Küche (vier). 
Externe Fachdienste für die Bereiche 
Logopädie, Ergotherapie und Physio-
therapie ergänzten das Angebot.

Zusammenarbeit zwischen  
Tagesstätte und Förderzentrum

Die heilpädagogische Tagesstätte 
und das Förderzentrum Sprache ar-
beiten gemeinsam an dem Ziel, dass 
die Kinder und Jugendlichen einen 

altersgemäßen Stand der Sprach-
entwicklung erreichen. Die Leitungs-
kräfte von Schule und Tagesstätte 
tauschen sich in regelmäßigen Ge-
sprächen aus. Dabei werden gemein-
same Projekte sowie Rahmenbe-
dingungen für die sich ergänzende 
Förderarbeit besprochen. Es besteht 
ein kontinuierlicher Austausch zwi-
schen dem Gruppenpersonal sowie 
dem Fachdienst und den Lehrkräf-
ten. In Krisensituationen erfolgt eine 
enge Abstimmung zur Stabilisierung 
des Kindes oder Jugendlichen und 
zur Unterstützung der Eltern.

Die Mobile Sonderpädagogische 
Hilfe des Förderzentrums begleitete 
in Einzelfällen in Fachgesprächen mit 
Beratung und Diagnostik die Förder-
arbeit in den Vorschulgruppen. Die 
Unterstützung der schulvorbereiten-
den Förderung ermöglichte einigen 
Vorschulkindern der Tagesstätte 
auch im vergangenen Jahr die Ein-
schulung in die Markgrafenschule.

Spielen und Lernen: In der Tagesstätte der Markgrafenschule kommen die Kinder am 

Nachmittag zusammen. (Foto: Sabine Heid)

MARKGRAFENSCHULE
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Weiteres Jahr  

der Veränderungen

Veränderungen und Umbrüche haben die GeBO auch im  

zurückliegenden Jahr bestimmt. Einschneidend waren vor  

allem die Umstrukturierungsmaßnahmen am Bezirksklinikum  

Obermain mit der Schließung von zwei Fachabteilungen.  

Mit einem Zukunftskonzept werden die Kliniken neu aufgestellt.



23

Das Landtagspräsidium besuchte im Oktober die Suchtfachklinik in Hochstadt. (Foto: Christian Porsch)

Kein Thema hat die Gesund-
heitseinrichtungen des Bezirks 

Oberfranken im vergangenen Jahr 
so bewegt wie die Umstrukturie-
rungsmaßnahmen am Bezirksklini-
kum Obermain in Kutzenberg. „Die 
Entscheidung, die Kliniken für Or-
thopädie und Thoraxchirurgie samt 
Schmerztherapie zu schließen, ist 
uns allen nicht leicht gefallen. Die 
Beweggründe wurden immer wie-
der dargelegt und auch in den Me-
dien kontrovers diskutiert. Aber sie 
waren unumgänglich, um die Klini-
ken fit für die Zukunft zu machen“, 
betont Katja Bittner, Vorstand der 
GeBO. Mit einem Zukunftskonzept, 

das neben dem Klinikneubau auch 
den Ausbau der Rheumatologie und 
eine Ausweitung des Angebots der 
Lungenfachklinik beinhaltet, soll 
der Standort Kutzenberg nachhaltig  
gestärkt werden. 

Chefarzt geht in den Ruhestand

Mit Professor Thomas Kallert wur-
de zum Jahreswechsel 2016 / 2017 
erstmals die Stelle eines Leitenden 
Ärztlichen Direktors für alle Häuser 
installiert. Nach fast 40 Jahren am 
Bezirkskrankenhaus Bayreuth verab-
schiedete sich Dr. Klaus Leipziger als 

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN DES BEZIRKS OBERFRANKEN
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Chefarzt der Klinik für Forensische 
Psychiatrie in den Ruhestand. Bezirk-
stagspräsident Dr. Günther Denzler 
bezeichnete Leipziger als tragende 
Säule der Klinik für Forensik und be-
tonte, dass dessen Arbeit stets von 
einem Höchstmaß an Verantwor-
tung geprägt gewesen sei. „Sie ha-
ben viel durchmachen müssen. Aber 
Sie haben auch in stürmischen Zei-
ten den Kurs gehalten und sind nicht 
von Bord gegangen,“ resümierte der 
Bezirkstagspräsident. 

An seine Stelle trat im Mai 
Volkmar H. Blendl. „Mit Volkmar 
Blendl haben wir einen sehr erfah-
renen Forensiker für das Bezirks-
krankenhaus Bayreuth gewinnen 
können“, freuten sich Dr. Günther 
Denzler und Katja Bittner. Nach 
Stationen an den Bezirkskranken-
häusern Gabersee, Straubing und 
Mainkofen sowie an der Fachklinik 
für Forensische Psychiatrie in Re-
gensburg wechselte der 54-jährige 
Regensburger als Leiter des Maß- 
regelvollzugs an das Bezirkskranken-
haus Bayreuth. Zuletzt war Blendl 
stellvertretender Chefarzt und stell-
vertretender Maßregelvollzugsleiter 
der Bezirksklinik Mainkofen (Bezirk 
Niederbayern).

Therapiekonzept kommt an

Das neue Therapiekonzept in Hoch-
stadt überzeugte die Träger der Ren-
tenversicherung in ganz Deutsch-
land, die allesamt Verträge mit der 
Suchtfachklinik geschlossen haben. 
Von der Leistungsfähigkeit der 
Reha-Einrichtung überzeugte sich 
bei einem Besuch im Herbst auch das 
Präsidium des Bayerischen Landta-
ges. Bei dem Besuch sprach Bezirks- 
tagspräsident Dr. Günther Denzler 
auch die notwendigen Investitionen 
in das denkmalgeschützte ehemali-
ge Kloster an, die der Bezirk Ober-
franken nicht alleine stemmen kön-
ne. Die traditionellen Hochstadter 
Gespräche lockten unter dem Motto 
„Neues aus der Sucht“ wieder weit 
über 200 Experten aus ganz Bayern 
zum Erfahrungsaustausch in den 
Landkreis Lichtenfels. Jubiläen wur-
den im zurückliegenden Jahr in den 
Tageskliniken in Coburg und Rehau 
gefeiert: Während die teilstationäre 
Einrichtung an der Bezirksklinik Re-
hau auf ihr zehnjähriges Bestehen 
zurückblicken konnte, besteht die 
Tagesklinik für Erwachsenenpsychi-
atrie Coburg bereits seit 20 Jahren.

Volkmar H. Blendl ist der neue Chefarzt der Klinik für Forensische Psychiatrie in Bayreuth. (Foto: Christian Porsch)
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Lungenfachklinik unter  
neuer Leitung

Dr. med. Saleh Al Hamoud heißt 
der neue Chefarzt der Klinik für  
Erkrankungen der Atmungsorgane, 
Allergologie, Umweltmedizin und 
Schlafmedizin am Bezirksklinikum 
Obermain in Kutzenberg. Als Lei-
tender Oberarzt arbeitet er bereits 
seit 2015 in der Lungenfachklinik.  
Dr. Al Hamoud ist Facharzt für Inne-
re Medizin und Pneumologie mit den 
Zusatzbezeichnungen Schlafmedizin 
und Medikamentöse Tumortherapie. 
Er deckt das komplette Fachspekt-
rum wie Endoskopieverfahren und 
Interventionen, Intensivmedizin und 
Beatmungsmedizin ab. Einen Wech-
sel wird es auch an der Spitze der 
Bezirksklinik in Rehau geben. Der 
Verwaltungsrat berief als Nachfol-
ger des langjährigen Chefarzt Dr.  
Lothar Franz, der im Mai 2018 in den 
Ruhestand gehen wird, Dr. Torsten 
Brückner vom Bezirksklinikum in  
Regensburg.

Fokus auf der Ausbildung

Gut angenommen wurde der Tag 
der offenen Tür an der Krankenpfle-
geschule in Bayreuth. Die Besucher 
konnten sich darüber informieren, 
wie man eine Herzdruckmassage 
macht, in welchem Rhythmus man 
den Brustkorb drücken soll, aber 
auch wie Blutzucker bestimmt wird, 
wie Blutdruck gemessen wird oder 
wie sich ein alter Mensch fühlt. Dazu 
konnten die Besucher in einen spe-
ziellen Gerontoanzug schlüpfen.  
Etliche Gäste nutzten dann auch das 
Angebot, sich über die Möglichkei-
ten einer Ausbildung zum Gesund-
heits- und Krankenpfleger zu infor-
mieren. Die Schüler und Lehrer der 
Schule standen dafür mit Rat und 
Tat zur Seite. Die Ausbildung zum  
Gesundheits- und Krankenpfleger 
dauert drei Jahre und wird nun jähr-
lich an den Standorten in Kutzen-
berg und Bayreuth angeboten. 

 

In Bayreuth und Kutzenberg wird die Ausbildung zum Gesundheits- und Krankenpfleger angeboten. (Foto: Hagen Lehmann)

Jubiläum in der Tagesklinik in Coburg: 

seit 20 Jahren werden hier Menschen 

mit psychiatrischen und psychosomati-

schen Erkrankungen teilstationär behan-

delt. (Foto: Christian Porsch)

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN DES BEZIRKS OBERFRANKEN
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Investitionen in Rekordhöhe

Die Liste der Bauprojekte ist lang: Über 180 Millionen Euro  

sollen in den nächsten Jahren in die Modernisierung der Kliniken 

in Bayreuth, Kutzenberg, Rehau und Hochstadt gesteckt werden. 

Im Mittelpunkt steht der Neubau der Bezirksklinik Kutzenberg. 

Die Tagesklinik Kronach ist in Betrieb.
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Neubau der Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik in Bayreuth (Foto: Christian Porsch)

Die Planungen für den Kranken-
hausneubau in Kutzenberg 

schritten im zurückliegenden Jahr 
weiter voran. „Wir befinden uns in 
enger Abstimmung mit dem Bay-
erischen Gesundheitsministerium 
und der Regierung von Oberfran-
ken. Wir sind sehr dankbar für die 
gute Unterstützung, die wir sowohl 
in München als auch in Bayreuth 
erhalten“, lässt Katja Bittner, Vor-
stand der GeBO, das vergangene 
Jahr Revue passieren. In zahlreichen 
Gesprächen konnten die Planungen 
zusammen mit dem renommierten 
Architekturbüro Beeg / Lemke weiter 
konkretisiert und angepasst werden. 

„Wir haben unsere Hausaufgaben 
gemacht. Unser Ziel ist es, im Jahr 
2019 in das Krankenhausbaupro-
gramm zu kommen“, ist Bittner zu-
versichtlich, das Jahrhundertprojekt 
zeitnah realisieren zu können. In der 
Zwischenzeit werden umfangreiche 
Umbautätigkeiten in den Bestands-
gebäuden auf dem parkähnlichen 
Gelände Verbesserungen sowohl 
für die Versorgung und Unterbrin-
gung der Patientinnen und Patienten 
als auch für die tägliche Arbeit der  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Bezirksklinikums Obermain in 
Kutzenberg mit sich bringen.

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN DES BEZIRKS OBERFRANKEN
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Neubau nimmt Formen an

Kräftig gebaut wurde auch am 
Standort Bayreuth. Die Erweiterung 
der Klinik für Psychiatrie, Psychothe-
rapie und Psychosomatik nahm wei-
ter Formen an. 90 stationäre Betten 
werden dort Platz haben. Auch die 
Tagesklinik für Erwachsene soll im 
Herbst 2018 in den modernen rund 
20 Millionen Euro teuren Neubau 
einziehen. In neuen, großzügigeren 
Räumlichkeiten befindet sich seit 
Dezember die Psychiatrische Insti-
tutsambulanz (PIA). Die Planungen 
für die Erweiterung der Kinder- und 

Jugendpsychiatrie laufen ebenso 
auf Hochtouren wie für den fünften 
Bauabschnitt der Klinik für Forensi-
sche Psychiatrie. Noch im Jahr 2018 
soll der Spatenstich für den Neubau 
des neuen Personalwohnheims er-
folgen. Über fünf Millionen Euro 
investieren die Gesundheitseinrich-
tungen des Bezirks Oberfranken in 
den Neubau, der 72 Appartement- 
Wohnungen umfassen wird. Zudem
soll mittelfristig auch der Heilpä-
dagogische Bereich erweitert und 
in neuen Räumlichkeiten unterge-
bracht werden. 

Mit der Tagesklinik in Kronach wird eine Versorgungslücke zur psychiatrischen Versorgung Erwachsener in Oberfranken  

geschlossen. (Foto: Christian Porsch)

72 Appartement-Wohnungen  

entstehen im neuen Personalwohnheim 

in Bayreuth. (Grafik: BauConcept Horst 

Hanna GmbH)
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Behandlungslücke geschlossen

Ein Höhepunkt des abgelaufenen 
Jahres war schließlich die Einwei-
hung der Tagesklinik für Erwach-
senenpsychiatrie in Kronach. Nach 
14-monatiger Bauzeit wurde das 
dreistöckige Gebäude in der Frie-
sener Straße im Oktober seiner Be-
stimmung übergeben. Bereits im 
Juli 2006 hatte der Verwaltungsrat 
beschlossen, ein flächendeckendes 
Netz an Tageskliniken für Erwachse-
nen- und Kinder- und Jugendpsych-
iatrie zu schaffen. Es gibt Tageskli-
niken in Coburg, Kutzenberg, Hof, 
Rehau, Bamberg und Bayreuth. „Mit 
der Einrichtung in Kronach schließen 
wir eine Lücke zur psychiatrischen 
Versorgung von Erwachsenen in 
Oberfranken“, unterstrich Bezirks-
tagspräsident Dr. Günther Denzler. 

In der Tagesklinik werden zum Bei-
spiel Psychosen, Depressionen, Per-
sönlichkeitsstörungen, Angst- und 
Zwangserkrankungen, Menschen in 
Krisensituationen, Gedächtnis- und 
Konzentrationsstörungen und ADHS 
im Erwachsenenalter behandelt. Da-
für stehen verschiedene Konzepte 
und Behandlungen zur Verfügung. 
Die Patienten werden unter anderem 
in Einzel- oder Gruppentherapie be-
handelt, es gibt Bewegungstherapie, 
es wird gelehrt, wie man mit Stress 
umgehen kann. Auch Angehörige 
können in die Behandlung einbe-
zogen werden. In die Klinik ist eine 
Institutsambulanz integriert.

Die Tagesklinik für Erwachsenenpsychiatrie in Kronach konnte im Oktober 2017 von Bezirkstagspräsident Dr. Günther Denzler 

(Mitte) und GeBO-Vorstand Katja Bittner (3. v. li) eröffnet werden. (Foto: Uli Sommerer)

GESUNDHEITSEINRICHTUNGEN DES BEZIRKS OBERFRANKEN
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Sieger des 6. Internationalen Violinwettbewerbs Henri Marteau, Lorenz Chen aus Freiburg (Foto: Harald Dietz)
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Geigen-Elite in Oberfranken: 

Henri-Marteau-Violinwett- 

bewerb mit neuem Rekord

Die Kulturarbeit des Bezirks veranschaulicht überzeugend die 

Vielfalt Oberfrankens – von Rock- bis Volksmusik, Mundart bis 

Museumsarbeit. Einmalig ist Haus Marteau, die Internationale 

Musikbegegnungsstätte des Bezirks im Landkreis Hof, mit  

seinem Internationalen Violinwettbewerb. 

KULTUR

Neben der Museumsarbeit hat die 
KulturServiceStelle seit einigen 

Jahren mit dem Oberfränkischen 
Wort des Jahres und der Muse-
umsapp MUSbi zwei neue Elemente. 
Beide stehen für das Bewahren und 
das Weitertragen von Oberfrankens 
Geschichte. Auch 2017 wurde das 
Oberfränkische Wort des Jahres von 
der Jury, bestehend aus der Leite-
rin der KulturServiceStelle, Barbara 
Christoph, Sabine Knieling vom  
Medienpartner Extra-Radio aus Hof, 
Dr. Almut König vom Lehrstuhl für 
Germanistische Sprachwissenschaft 
an der Friedrich-Alexander-Univer-
sität Erlangen und Bertram Popp, 
dem Leiter des Bauernhofmuseums 
Kleinlosnitz, gewählt. Aus über 
1.000 Einsendungen wurde diesmal 
mit „Urigeln“ ein altes Wort neu 
entdeckt. Es beschreibt das Krib-
beln von kalten Händen oder Füßen, 
die in der Wärme allmählich Gefühl  
zurückgewinnen. 

Der alljährliche Mundart-Thea-
ter-Tag fand im Kurpark in Bad Staf-
felstein rund um die Seebühne statt. 
Sein 20-jähriges Bestehen wurde mit 
Auftritten von sechs Autoren und 
vier Theatergruppen mit teils heite-
ren, teils nachdenklichen Stücken in 
Mundart gebührend gefeiert. Das 
Leitmotiv der Aufführungen bildete 
der Koffer.

Die 2016 konzipierte Wanderaus-
stellung „Patente Franken“ wurde 
im Juli 2017 im Bayerischen Landtag 
in München gezeigt. Sie wurde ge-
meinsam von der KulturServiceStelle 
des Bezirks und dem Museum Bay-
erisches Vogtland in Hof entwickelt 
und präsentiert den fränkischen 
Erfindergeist, der sich nicht nur auf 
patentierte technische Innovationen 
erstreckt, sondern auch geistige 
Schöpfungen mit einbezieht. 

Ende des Jahres ging die Aus-
stellung erneut auf Wanderschaft, 
diesmal ins Stadtmuseum nach  
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Herzogenaurach. 2018 ist sie wieder 
in der Akademie der IHK Mittelfran-
ken in Nürnberg zu sehen.

Die Web-App MUSbi wurde 
2017 auf den Bezirk Unterfranken 
ausgeweitet. Durch die Kooperations- 
vereinbarung werden nun auch 
unterfränkische Angebote in die 
Web-App integriert und so die Zu-
sammenführung von Museen und 
Schulen sowie die Abstimmung 
ihrer Bedürfnisse aufeinander vo-
rangetrieben. Zudem wurde die 
Benutzeroberfläche der Web-App 
überarbeitet und neue Funktionen 
eingepflegt, um die Bedienung zu 
erleichtern. Zusätzlich steht den 
Museen nun ein Handbuch zur 
qualifizierten Erarbeitung von mu-
seumspädagogischen Programmen 
zur Verfügung, das alle wichtigen 
Informationen zur Zusammenarbeit 
von Museum und Schule beinhaltet.

In Haus Marteau entsteht ein neuer Konzertsaal in Form eines unterirdischen Stollens. (Foto: Peter Haimerl)

Haus Marteau mit Violinwett-
bewerb, neuer CD und neuem 
Konzertsaal

Haus Marteau wird gegenwärtig 
unter der Leitung des renommier-
ten Münchner Architekten Peter 
Haimerl im Untergeschoss grund-
legend erneuert und erhält zudem 
einen Konzertsaal, der in Form eines 
unterirdischen Stollens mit der Villa 
verbunden sein wird.

An den 33 Meisterkursen in Haus 
Marteau – beziehungsweise seit 
Ende August 2017 in den Ausweich-
quartieren in Bad Steben – nahmen 
im Jahr 2017 insgesamt 431 Nach-
wuchstalente aus aller Welt teil.  
Sie begeisterten in 27 öffentlichen 
Abschlusskonzerten in Haus Marteau, 
im Pfarrsaal der katholischen Kirche 
sowie im Großen Kurhaussaal in Bad 
Steben. Zwei weitere Konzerte fan-
den in der Johannes-Kirche und im 
Garnlager der Firma Liros in Lichten-
berg statt. Zu den Konzerten kamen 
rund 1.800 Besucher. 
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Die Ausstellung „Patente Franken“, entwickelt von der KulturServiceStelle des Bezirks,

wurde im Bayerischen Landtag gezeigt. (Foto: Bildarchiv Bayerischer Landtag, Rolf Poss)

Mit 103 Teilnehmern aus 25 Län-
dern verzeichnete der 6. Internatio-
nale Violinwettbewerb Henri Marte-
au vom 24. April bis 6. Mai 2017 ein 
Rekordinteresse. Glänzend besucht 
waren die öffentlichen Teile des 
Wettbewerbs, die Qualifikationsrun-
de und das Semifinale in Haus Mar-
teau sowie das Finale und das Gala-
konzert in der Freiheitshalle Hof.

Zwölf Meisterkurse gastierten 
im Rahmen der Konzertreihe „Haus 
Marteau auf Reisen“ in Neustadt bei 
Coburg, Lichtenfels, Neuenmarkt, 
Oberkotzau, Thurnau, Hof, Mark-
tredwitz, Kulmbach, Selb, Rehau, 
Forchheim und Stegaurach. 

Beim Label Solo Musica erschien 
die zweite CD mit Werken Henri Mar-
teaus. Vesselina Kasarova und Die-
trich Fischer-Dieskau singen die Lie-
dzyklen op. 19c, op. 28 und op. 31.

Enorme musikalische Bandbreite in 
der Musikförderung

„Schicksalsträume“ lautete das mu-
sikalische Motto für die Probenpha-
se des Jugendsymphonieorchesters 
Oberfranken in der Karwoche 2017 
und die anschließenden Konzerte 
in Weißenstadt, Naila, Frohnlach 
und Stegaurach. Mit Werken von 
Felix Mendelssohn-Bartholdy, Peter 
Tschaikowski und Carl Maria von 
Weber hatte Dirigent Till Fabian 
Weser wieder ein ebenso abwechs-
lungsreiches wie anspruchsvolles 
Programm ausgewählt. Solist war 
der Bamberger Klarinettist Jonathan 
Weimer.

Acht Volksmusikgruppen mach-
ten das 30. Oberfränkische Volks-
musikfest in Kemmern zu einem 
unvergesslichen Erlebnis. Wieder 
wanderten die Gruppen zwischen 
den unterschiedlichen Veranstal-
tungsstätten im Dorf.

Die R.I.O.!-Clubtour 2017 führ-
te die Bands durch Forchheim, Hof,  

Bamberg, Coburg und Kulmbach.  
Die Bayreuther Formation „The 
Rolling Chocolate Band“ erspiel-
te sich den Titel „Band des Jah-
res“. Die Vorausscheidungsfesti-
vals für die Clubtour 2018 fanden 
im Herbst 2017 in Hof, Bayreuth, 
Bamberg und Kronach statt. 
„Apollo Apes“ aus Coburg (Funk 
Rock), „Walking Men“ aus Bam-
berg (Blues-Stoner), „Bastard’s 
Breed“ aus Hof (Trash-Metal) und  
„Atomic Void“ aus Bayreuth (Hard-
rock) standen bei der oberfranken-
weiten Clubtour des Bezirks im Früh-
jahr 2018 gemeinsam auf der Bühne. 

KULTUR
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Die Tracht für den Kirchgang an den höchsten kirchlichen Feiertagen im Forchheimer Land (Foto: Walther Appelt)
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Die Schönheit unserer Trachten –  

bis ins Detail handgemacht

2017 standen die oberfränkischen Trachten stark im Blickpunkt der Öffentlichkeit. 

TVO-Filmreportagen, BR-Interviews und zahlreiche Artikel in Tageszeitungen und  

Zeitschriften bewiesen, wie beliebt die Tracht bei uns ist.

Den Auftakt der Trachtensaison 
bildete im Mai der Oberfrän-

kische Trachten- und Spezialitä-
tenmarkt in Frensdorf. Er war vor 20 
Jahren in der Fränkischen Schweiz 
gegründet worden und aus Anlass 
dieses Jubiläums wurden die neu-
en Trachtenmodelle für die Region 
präsentiert: eine Kindertracht für 
Mädchen, eine evangelische Fest-
tagstracht und schließlich eine zeit-
gemäße Kirchweihtracht für junge 
Frauen – sozusagen die oberfränki-
sche Antwort auf die oberbayerische 
Oktoberfestmode.

Alljährlich ist die Trachtenbe-
ratung des Bezirks Oberfranken 
mit einem Informationsstand und 

verschiedenen Trachten am ersten  
Septemberwochenende auf dem 
Bayerischen Trachtenmarkt in Gre-
ding präsent. 

Buntes Netzwerktreffen Tracht 

Der Höhepunkt des Veranstaltungs-
jahres war unmittelbar danach im 
Pfalzmuseum in Forchheim. Dort 
wurde zunächst die künftige Wan-
derausstellung „Oberfranken be-
TRACHTet“ eröffnet. Sie zeigt in 
rund 40 brillanten Studioaufnahmen 
des Fotografen Walther Appelt Men-
schen aus den verschiedenen Regio-
nen Oberfrankens in ihrer Tracht. 

TRACHTENBERATUNG

Diese Ausstellungseröffnung war 
der Auftakt für das „4. Oberfränki-
sche Netzwerktreffen Tracht“. 

Gemeinsam boten am 23. Sep-
tember das Pfalzmuseum und die 
Trachtenberatung des Bezirks Ober-
franken sowie die Stadt Forchheim 
mit Unterstützung durch den Hei-
matverein ein beeindruckendes Pro-
gramm: Die Vorträge, Workshops, 
Verkaufsstände, die Trachtenmo-
denschau sowie die Begutachtung 
historischer Trachten aus Privatbesitz 
stießen auf großes Interesse. Nach 
einer Podiumsdiskussion unter der 
Moderation von Christian Porsch 
klang der Tag mit „Volxmusik“ und 
Tanz aus.
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Wissen und Können  

für die Praxis – Kursbetrieb 

läuft sehr gut

Zusätzlich zu den Lehrgängen in der Berufsausbildung zum  

Landwirt und Gärtner gab es auch 2017 eine große Bandbreite  

an Fortbildungen in den Landwirtschaftlichen Lehranstalten. 

2018 wird sich Vieles verändern: Bei vollem Kursbetrieb wird  

das Küchen- und Unterkunftsgebäude modernisiert.
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Die Teilnehmer beim Seminar zur Kommunaltechnik in den Landwirtschaftlichen Lehranstalten nehmen einen Einachsschlepper 

mit Fräse zur Bodenauflockerung unter die Lupe. (Foto: Sabine Heid)

LANDWIRTSCHAFT

Thema des Aktionstages im Mai 
war die Unkrautbekämpfung im 

Mais. Da die Auflagen für den che-
mischen Pflanzenschutz immer hö-
her werden, suchen die Landwirte 
zunehmend nach alternativen Ver-
fahren. Daher ging es sowohl um 
die chemische Unkrautregulierung 
als auch um mechanische Verfahren. 
Nach einem Überblick über aktuelle 
und zukünftige Entwicklungen in 
der Pflanzenschutztechnik wurden 
die Möglichkeiten der mechanischen 
Unkrautregulierung vorgestellt. Eine 
Landwirtin berichtete über ihre prak-
tischen Erfahrungen im Maisanbau 
ohne chemischen Pflanzenschutz 
und schließlich wurden sicherheits- 
und gesundheitsrelevante Aspekte 
beim Umgang mit Pflanzenschutz-
mitteln erläutert.

Im praktischen Teil konnten die 
Teilnehmer die Technik im Feldein-
satz erleben; abgerundet wurde der 
Tag durch eine Ausstellung weiterer 
Maschinen.

Beim zweiten Aktionstag im 
Herbst ging es um die Bekämpfung 
des Maiszünslers – er ist der bedeu-
tendste Schädling im Maisanbau 
und verbreitet sich zunehmend auch 
in Oberfranken. Da die Raupen in 
den Maisstoppeln überwintern, ist 
das Zerhäckseln oder Zerfasern der 
Stoppeln sowie eine saubere Ei-
narbeitung wichtig, um den Anteil 
überlebender Raupen zu reduzieren. 

Der theoretische Teil des Ak-
tionstages gab einen Überblick 
über Biologie, Verbreitung und Be-
kämpfung des Schädlings. Daraus 
wurden die Anforderungen für die  
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Maisstoppelbearbeitung abgelei-
tet und die dafür angebotenen 
Maschinen vorgestellt. Im prak-
tischen Teil wurde die Technik 
zur Maisstoppelbearbeitung im 
Feld vorgeführt: Zu sehen wa-
ren Schlegel- und Sichelmulcher,  
Walzen und Schneidwalzen sowie 
verschiedene Spezialgeräte.

Auf großes Interesse stieß auch 
der Kommunaltag, bei dem es um 
Technik und Arbeitsverfahren im 
kommunalen Bereich ging. Zunächst 
wurden die Grundlagen der Moto-
ren- und Akkutechnik bei Kleingerä-
ten besprochen. Anschließend ging 
es um Baumpflege und Rückschnitt 
bis hin zur Fällung. Welche Einsät-
ze sind mit einem Hubsteiger mög-
lich und welches Arbeitsspektrum 
kann ein Baumkletterer bewältigen? 
Möglichkeiten und Grenzen der bei-
den Verfahren wurden ebenso ver-

glichen wie die Kosten. Zwei Baum-
kletterer zeigten ihr Können am 
Seil und im Baum. Außerdem wa-
ren zwei Hubsteiger vor Ort, deren  
Einsatz eindrucksvoll demonstriert 
wurde. Im Anschluss zeigten manu-
elle und ferngesteuerte Böschungs-
mäher und -mulcher im steilen 
und unzugänglichen Gelände, was 
die neueste Technik leisten kann. 
Schließlich wurden verschiedene 
Maschinen und Geräte erprobt:  
Motorsägen und Multifunktionsge-
räte, Schärfgeräte für Sägeketten, 
Rasenmäher, Balkenmäher und Frei-
schneider. Die Teilnehmer konnten 
das Baumklettern und die Bedienung 
eines Hubsteigers selbst testen.

Nur für Frauen!

Ein Schlepperkurs für Frauen im 
Herbst war in kürzester Zeit aus-
gebucht. Die rasante Entwicklung 
in der Schleppertechnik mit zahl-
reichen Funktionen und Einstell-
möglichkeiten stellt immer höhere  
Anforderungen an die Bediener. In 
der Praxis werden die Arbeiten mit 
dem Schlepper meist von Männern 
übernommen und im landwirtschaft-
lichen Alltag fehlt oft die Zeit, sich 
mit der Technik zu beschäftigen und 
den Umgang mit den Maschinen zu 
üben. Im Kurs ging es darum, die  
Berührungsängste mit der Technik 
abzubauen und die Schleppertech-
nik zu verstehen und richtig und si-
cher zu bedienen. Viele Bedienungs-
schritte erschließen sich ganz von 
selbst, wenn man die technischen 
Zusammenhänge kennt.

Die wichtigsten technischen 
Grundlagen wurden erläutert, der 
Schwerpunkt lag aber auf den prak-
tischen Übungen. Die Teilnehmerin-
nen fuhren Schlepper verschiedener 
Fabrikate, bauten Geräte an und 
ab oder führten Frontladerarbeiten 
durch. Der Schlepperkurs für Frauen 

Der Maiszünsler ist immer häufiger auch in Oberfranken zu finden. 

Ein Aktionstag in den LLA beschäftigte sich mit der Bekämpfung des Schädlings.  

(Foto: www.proplanta.de)
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fand auch bei den Medien großes 
Interesse und wurde von Filmteams 
des Bayerischen Rundfunks und von 
TVO begleitet. Die Teilnehmerinnen 
äußerten begeistert den Wunsch 
nach einem Aufbaukurs.

Baumaßnahmen begannen

Im Frühjahr begannen die umfang-
reichen Bauarbeiten am Küchen- 
und Unterkunftsgebäude. Die meis-
ten Zimmer für die Auszubildenden 
haben dort noch keine Dusche und 
Toilette. Auch Küche, Speisesaal, 
Elektroinstallation und Brandschutz 
entsprechen nicht mehr den heu-
tigen Anforderungen. Das beste-
hende Gebäude wird durch einen 
Anbau erweitert. Der zusätzliche 
Raum wird für eine neue Küche mit 
Kühl- und Lagerräumen und die Ver-
größerung des Speisesaals genutzt.  
Dieser Bauabschnitt soll Anfang 
2018 fertiggestellt werden. An-
schließend werden die Unterkunfts-
zimmer und Gemeinschaftsräume 
im ersten und zweiten Obergeschoss 
umgebaut und renoviert. Der ge-
samte Umbau des Gebäudes läuft 
bei vollem Lehrgangsbetrieb und soll 
im Herbst 2018 abgeschlossen sein.

Parallel zu der großen Baumaß-
nahmen wurde ein Teil des Mutter- 
kuhstalls umgebaut. Dieser Stallteil, 
in dem die Gelbviehkühe mit ihren 

Baumpflege mit Hilfe eines Hubsteigers wurde bei einem Seminar in den LLA demonstriert und getestet. (Foto: Sabine Heid)

Im neuen Tretmiststall stehen die Kühe 

und Kälber auf einer durchgehenden 

Strohfläche. (Foto: Sabine Heid)

Kälbern untergebracht sind, war als 
Boxenlaufstall gebaut. Der Boxen-
laufstall hat sich bei der Haltung von 
Milchkühen sehr bewährt. Für die 
Mutterkuhhaltung war der Stall aber 
nicht ideal, weil dabei Kühe und Käl-
ber im selben Stall untergebracht 
sind. Daher wurde der Stall in einen 
Tretmiststall umgebaut. Nun stehen 
Kühe und Kälber auf einer durchge-
henden Strohfläche. Darüber hinaus 
wurden neue Tränken und flexible 
Buchtenabtrennungen eingebaut. 
So stehen bei Bedarf zusätzliche Ab-
kalbe-Buchten zur Verfügung.

Durch die beiden Baumaßnah-
men wird die Unterbringung an den 
Landwirtschaftlichen Lehranstalten 
deutlich verbessert – für Mensch 
und Tier.

LANDWIRTSCHAFT
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Schutz, Erhalt und Förderung der traditionellen heimischen Teich-

wirtschaft in Oberfranken gehören zu den wichtigsten Aufgaben 

der Fachberatung für Fischerei. Die Rahmenbedingungen werden 

aber gerade mit den aktuellen Problemen der Teichwirtschaft  

zunehmend schwieriger.

Gefährliche Einwanderer und 

gefürchtete Fressfeinde
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Der Otter frisst seine Beutetiere meist nur teilweise, den Rest lässt er liegen. (Foto: Fachberatung für Fischerei)

Neben Kormoran, Biber und 
der Wasserknappheit der letz-

ten Jahre kommt jetzt als große 
Bedrohung der Fischotter hinzu.  
Fischotter kommen in Oberfranken 
zwar bereits seit mehr als 25 Jahren 
vor, begrenzten sich aber bisher auf 
die Randbereiche des Fichtelgebirges 
und des Frankenwalds.

In den letzten Jahren haben die 
Fischotterbestände – bedingt durch 
Zuwanderungen aus der Oberpfalz 
und Tschechien – stark zugenom-
men und damit auch die Schäden an 
den Fischbeständen in der Teichwirt-
schaft. Besonders betroffen ist das 
östliche Oberfranken, insbesondere 
die Landkreise Wunsiedel und Hof. 

Gerade die in Oberfranken vorherr-
schende traditionelle Teichwirtschaft 
im Neben- und Zuerwerb ist von den 
Raubzügen des Fischotters stark be-
troffen.

„Wir sehen die Gefahr, dass die-
se über Jahrhunderte gewachsene 
Struktur der Teichwirtschaft nach-
haltig zerstört wird“, warnte Bezirks- 
tagspräsident Dr. Günther Denzler 
auf einer Informationsveranstaltung 
im November 2017 in der Lehran-
stalt für Fischerei. Dort gaben das 
Staatsministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten, der 
regionale Fischotterberater, der 
Landesfischereiverband sowie be-
troffene Teichwirte und Gewässer-

FISCHEREI
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bewirtschafter allen maßgeblichen 
Personen und Entscheidungsträgern 
aus Politik und Verwaltung einen 
Einblick in die Fischotterproblematik 
für Oberfranken und die nördliche 
Oberpfalz. An der Veranstaltung 
nahmen zahlreiche Landtagsab-
geordnete teil. Fazit war, dass bei 
weiter stark zunehmenden Schäden 
neben einer entsprechenden Um-
setzung des Bayerischen Fischotter- 
Managementplanes auch über eine 
gezielte Entnahme des Fischotters 
diskutiert werden muss. Der Ma-
nagementplan beinhaltet bislang 
nur Information und Aufklärung 
der Betroffenen, Umsetzung von 
Präventionsmaßnahmen und Scha-
densausgleich. 

Im Bereich des Fischotterma-
nagements arbeitet die Fachbera-
tung für Fischerei eng mit dem regi-
onalen Fischotterberater, Alexander 
Horn, zusammen, um den betrof-
fenen Teichwirten Mittel und Wege 
aufzuzeigen, wie sie ihren Betrieb 
trotz der immensen Schäden  fort-
setzen können. Schließlich erbeutet 
ein ausgewachsener Fischotter pro 
Tag bis zu 1,5 Kilo Fisch. Nachdem 
der Otter als Marderart die Tiere nur 
teilweise frisst, ist die Zahl getöteter 
Fische meist weit größer.

Immer mehr Fressfeinde 
für die Fische

Eine weitere Bedrohung für die 
heimische Teichwirtschaft und die 
Fischbestände in allen Gewässern 
ist nach wie vor der Kormoran. Die 
Fachberatung für Fischerei setzte 
sich 2017 intensiv dafür ein, dass 
auf Basis der artenschutzrechtlichen 
Ausnahmeverfügungen (AAV) die in 
Oberfranken gültigen Allgemeinver-
fügungen (Wiesent, Main mit Ne-
bengewässern, Aischgrund), an die 
aktuellen fischereilichen Bedürfnisse 
angepasst und erweitert werden. 
Derzeit lassen diese Allgemeinver-
fügungen einen Abschuss des Kor-
morans auch in Schutzgebieten zu. 
Generell mildere Winter sowie die 
Etablierung von Kormoran-Brutko-
lonien erfordern eine entsprechende 
Anpassung. Bei Fischarten wie der 
Äsche, die bevorzugt vom Kormo-
ran erbeutet wird, sind die Bestände 
nach wie vor extrem stark gefährdet.

In diesem Bereich arbeitete die 
Fachberatung für Fischerei eng mit 
dem Kormoranmanager für Nord-
bayern, Tobias Küblbeck, sowie mit 
der Teichgenossenschaft Oberfran-
ken und dem Bezirksfischereiver-
band Oberfranken zusammen. 

Artenschutz durch Aufessen:  

Krebsessen in der Tauritzmühle 

(Foto: Christian Porsch) 

Keine Einzelgänger – Otterfamilie 

verursacht erheblichen Schaden in einem 

teichwirtschaftlichen Betrieb.  

(Foto: Alexander Horn)
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Einwanderer-Krebse werden mit 
Messer und Gabel „bekämpft“

Die großen Herausforderungen in 
der Fischerei werden auch weiterhin 
nur durch die enge Zusammenarbeit 
zwischen den fischereilichen Ver-
bänden und der Fachberatung zu 
bewältigen sein. Hier ist im Zusam-
menhang mit dem Fischartenschutz 
besonders das Artenhilfsprogramm 
des Fischereiverbandes hervorzu-
heben. Zusammen mit der Teich-
genossenschaft Oberfranken und 
dem Bezirksfischereiverband wurden 
viele öffentlichkeitswirksame Veran-
staltungen auf den Weg gebracht. 
Eine bedeutende Veranstaltung 
im Raum des Fischwirtschaftsge-
biets Tirschenreuth – die oberfrän-
kischen Gemeinden Speichersdorf 
und Kirchenpingarten gehören zu 
diesem Förderverbund im Rahmen 
des Europäischen Teichbauförder-
programms  – war ein Krebsessen in 
der Tauritzmühle. Im Namen des Ar-
tenschutzes wurden zahlreiche nicht 
heimische Signalkrebse mit großem 
Genuss verspeist. Diese Krebsart 
gefährdet unter anderem den hei-
mischen Edel- und Steinkrebs. Eine 
große Bedeutung für den Erhalt des 
heimischen Edelkrebses hat auch die 
heimische Teichwirtschaft. Gemein-
sam mit den Verbänden wurden 
2017 beim 5. Aufseßer Fischerfest 

der Öffentlichkeit die Faszination der 
Fischerei, aber auch ihre Probleme 
nahe gebracht. Zum Aufseßer Fischer-
fest kamen etwa 3.000 Besucher. 

In der Lehranstalt für Fischerei 
wurde das Kursprogramm nochmals 
um einige fischkulinarische Kurse 
erweitert. Mit der Fertigstellung des 
Küchenumbaus und der Einhausung 
der Quellteiche zur Reiher- und Kor-
moranabwehr wurden die Sanie-
rungsarbeiten in Aufseß fortgesetzt.

Infoveranstaltung zum Ottermanagement. Das Bild zeigt Dr. Thomas Speierl, Leiter der Fischereifachberatung, Dr. Franz Geldhauser 

vom Landwirtschaftsministerium, Bezirkstagspräsident Dr. Günther Denzler, Otterberater Alexander Horn, Michaela Thiel vom 

Landesfischereiverband und Reinhard Seuß vom Fischereiverein Schwarzenbach / Saale (v. l.). (Foto: Christian Porsch)

Viel los bei der Bachsafari beim Fischer-

fest in der Lehranstalt für Fischerei in 

Aufseß (Foto: Sabine Heid)

FISCHEREI
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Im Winter 2016 / 2017 fielen die Kormorane in der Frostperiode besonders stark in die Fließgewässer ein. Im Wiesenttal war  

vor allem die Äsche betroffen. (Foto: Silvio Heidler)
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Äsche kaum zu finden –  

Fischotter frisst Teiche leer

Die Äschenbestände in der Wiesent sind durch extreme Kormoraneinfälle fast  

vollständig verschwunden. Das zeigt eine Auswertung von Befischungsdaten der  

letzten zehn Jahre durch die Fachberatung für Fischerei.

Erhoben wurden die Daten im 
Rahmen der Europäischen Was-

serrahmenrichtlinie. Wurden in 
den 1990er Jahren im Rahmen der  
ersten Fischartenkartierung Bayerns 
noch rund 20 Äschen je 100 Meter 
befischter Flusslänge nachgewiesen, 
haben sich die Bestandszahlen mitt-
lerweile um 95 % verringert. In der 
zukünftigen Roten Liste der gefähr-
deten Fischarten Bayerns wird die 
Äsche nach wie vor als stark gefähr-
det eingestuft. Eines der Hauptpro-
bleme sind die Kormoran-Kolonien, 
die sich dauerhaft an vielen Gewäs-
sern in Oberfranken niedergelassen 
haben. Die Äschen- und Bachfo-
rellenbestände gehen auch in den 
Fließgewässern dramatisch zurück. 
Hier muss die Allgemeinverfügung 
zur Bejagung des Kormorans ange-
passt werden. 

In der Teichwirtschaft wird der 
Fischotter zum ernsten Problem. Der 
Fischottermanagementplan besteht 
aus drei Säulen: Beratung, Vorsor-
ge und Abwehrmaßnahmen sowie 
Schadensbehebung und Ausgleich 
für Teichwirte. Neben einem bayern-
weit agierenden Fischottermanager 
sind regional agierende Fischotter-
berater Ansprechpartner bei mögli-
chen Problemen vor Ort. Für Ober-
franken und die nördliche Oberpfalz 
ist Alexander Horn am Landratsamt 

Tirschenreuth zuständig (Telefon: 
09631 7989019). 

Um Präventionsmaßnahmen um- 
zusetzen, beziehungsweise um einen 
Schadens-Ausgleich zu beantragen, 
muss ein gezielter Nachweis des 
Fischotters vorliegen. Hier sind die 
Otterberater in der Fläche gefordert. 
Die durch den Otter verursachten 
Schäden können im Ausmaß deut-
lich variieren, je nachdem welche 
Fischart betroffen ist. Die höchste 
Schadensmeldung im Jahr 2017 
wurde von einem teichwirtschaftli-
chen Betrieb mit Laichfischhaltung 
gemeldet – der dortige Bestand 
an Laichfischen des Zanders wur-
de durch den Fischotter komplett 
vernichtet. Der verursachte Scha-
den bezifferte sich auf mindestens  
20.000 Euro. Der finanzielle Verlust 
kann also erheblich sein. Fast schwe-
rer wiegt, dass ein gleichwertiger Er-
satz dieser Laichfische nicht möglich 
ist. Ein solcher Laichfischstamm ist 
auf dem Markt nicht verfügbar und 
kann nur betriebsintern über Jahre 
wieder aufgebaut werden. Dieses 
Beispiel verdeutlicht, dass teich-
wirtschaftliche Betriebe durch den  
Fischotter ihre Existenzgrundlage 
sehr schnell verlieren können. 

Die Äsche ist in Oberfranken mittlerweile 

nur noch selten zu finden. 

(Foto: Andreas Hartl)

FISCHEREI
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Die Jungangler aus Willersdorf staunten über Ihren Fang – eine Flussgrundel (links), die bisher noch nie in Oberfranken gesichtet 

wurde. Rechts ist die Schwarzmeergrundel zu sehen. (Foto: Monika Hopf)
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Einwanderer vom Schwarzen Meer:  

die Flussgrundel

Die Flüsse und Bäche Oberfrankens werden von einer neuen Fischart besiedelt: 

die Flussgrundel ist jetzt in der Aisch beheimatet. 

Seit fünf Jahren angeln Paul Birk-
ner (13) und Tim Stillkerich (14), 

aber was ihnen beim Jugendzeltla-
ger des Fischereivereins Willersdorf 
in den Sommerferien an den Haken 
ging, war ihnen unbekannt. Dass es 
eine Grundelart sein müsste, war of-
fensichtlich. Aber welche? 

Der Fischereiverein Willersdorf /  
Haid (Lkr. Forchheim) wandte sich an 
die Fachberatung für Fischerei des 
Bezirks. Schnell war klar, dass es sich 
um eine eingewanderte Fischart aus 
dem Donauraum handeln musste. 

Die abschließende Prüfung durch 
die Zoologische Staatssammlung in 
München belegte: Die Flussgrundel 
hat Bayern erreicht. Bisher wurde sie 
in Deutschland nur im Jahr 2011 im 
Rhein nahe der holländischen Gren-
ze nachgewiesen. 

„Die Flussgrundel kommt aus 
dem Schwarzmeergebiet, also aus 
Rumänien und Bulgarien zu uns“, 
berichtet Dr. Thomas Speierl, der 
Leiter der Fachberatung für Fischerei 
des Bezirks Oberfranken. Oft wan-
dern die Fische im Ballastwasser von 
Schiffen ein. Fischereiwirtschaftlich 
hat die Flussgrundel aufgrund ihrer 
geringen Größe keine wirtschaftli-
che Bedeutung.

Futter für die Großen, Bedrohung 
für die Kleinen 

Welche Folgen die Besiedlung durch 
diese neue Fischart hat, ist nicht ab-
zuschätzen: Einerseits ist die Grun-
del Futter für Raubfische wie Zander 
oder Aal, sie kann aber auch Kon-
kurrenz für heimische Kleinfischar-
ten sein. 

Dass die Flussgrundel nach Ober-
franken gekommen ist, hat laut Spei-
erl viel mit dem zunehmenden inter-
nationalen Schiffsverkehr zu tun: 
„Auch die Schwarzmeergrundel-Ar-
ten gehen sozusagen auf Kreuzfahrt 
und dass sie sich in der Genussregi-
on Oberfranken niederlassen, muss 
man ihnen wohl nachsehen“, meint 
der Fischexperte augenzwinkernd. 

Zudem komme die zunehmende 
Erwärmung der Gewässer den süd-
osteuropäischen Fischarten entge-
gen. „Die Migration dieser Fischar-
ten hat gerade erst begonnen“, so 
seine Einschätzung: „Wir erwarten 
als nächstes die Nackthalsgrundel“.

Die eingewanderte Flussgrundel ist 

8 – 11 cm groß. (Foto: Monika Hopf)

FISCHEREI
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Die Kosten für Behindertenhilfe und Hilfe zur Pflege sind maßgeblich für den Haushalt. Sie lagen 2017 bei 376 Mio. Euro.  

(Foto: Christian Porsch)
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Das Volumen des Haushaltsplans des Bezirks Oberfranken betrug 

im Jahr 2017 410,3 Mio. Euro. Gegenüber dem Vorjahr bedeutet 

das einen Anstieg um 16,8 Mio. Euro beziehungsweise 4,28 %. 

Bezirksumlage bleibt stabil

FINANZEN

Verantwortlich für den Anstieg 
des Gesamtvolumens waren 

die Planansätze des Verwaltungs-
haushalts. Sie stiegen um 18,6 Mio. 
Euro (4,85 %) an. Grund dafür sind 
allein die Ausgabensteigerungen im 
Einzelplan 4 – Soziale Sicherung – in 
Höhe von 24,4 Mio. Euro.

Das Volumen des Vermögens-
haushalts nahm um 1,7 Mio. Euro 
(15,62 %) ab. 

Der Hebesatz der Bezirksumlage 
wurde 2017, nach vier Jahren der 

Senkung, bei 17,5 Punkten stabil ge-
halten. Damit hatte der Bezirk Ober-
franken erneut den niedrigsten He-
besatz aller Bezirke. Der Betrag, den 
die kreisfreien Städte und Landkreise 
als Bezirksumlage bezahlten (Um-
lagesoll), lag bei etwas über 198,8 
Mio. Euro. 

Der Hebesatz der Bezirksumlage 
konnte nur durch eine Rücklagen-
entnahme in Höhe von 8,9 Mio. 
Euro beibehalten werden.
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Zum Ausgleich des Rechnungs-
ergebnisses des Jahres 2017 ist 
eine Entnahme aus der allgemeinen 
Rücklage in Höhe von 9.654.669,78 
Euro erforderlich. Sie liegt um 
757.769,78 Euro über der veran-
schlagten Rücklagenentnahme in 
Höhe von 8.896.900 Euro. 

Der zusätzliche Bedarf ist zu 
550.617,73 Euro auf den Verwal-
tungshaushalt und zu 207.152,05 
Euro auf den Vermögenshaushalt 
zurückzuführen. Zusammenfassend 
weicht somit das Rechnungsergeb-
nis weniger als 0,2 % vom Haus-
haltsplan ab.

Im Verwaltungshaushalt wur-
den außerhalb der sozialen Siche-
rung Verbesserungen in Höhe von 
1.423.602,19 Euro erzielt. Sie gehen 
im Wesentlichen auf Einsparungen 
bei den Personalkosten zurück.

Der Bezirk Oberfranken ist seit 
dem Jahresende 2015 kameral 
schuldenfrei.

Löwenanteil für soziale Sicherung 

Maßgeblich für den Haushalt des 
Bezirks waren wieder die Ausgaben 
für die soziale Sicherung, haupt-
sächlich in der Behindertenhilfe und 
der Hilfe zur Pflege. Sie betrugen im 
Haushaltsplan 2017 über 376 Mio. 
Euro. Das entspricht rund 94 % der 
bereinigten Ausgaben des Verwal-
tungshaushalts. Der umlagerelevan-
te Anteil des Einzelplans 4 – Soziale 
Sicherung – betrug 2017 186,1 Mio. 
Euro und damit fast 93,6 % des  
Umlagebedarfs.

Der Vermögenshaushalt 2017 
beinhaltet 4,2 Mio. Euro Ausgaben 
für Investitionen. Für Investitionen, 
die der Bezirk fördert, beträgt er 1,6 
Mio. Euro. Der überwiegende Teil 
dieser Ausgaben für Investition ent-
fiel mit 1,9 Mio. Euro auf die Land-
wirtschaftlichen Lehranstalten und 
mit 1,8 Mio. Euro auf Haus Marteau.

Das Haushaltsjahr 2017 schloss 
mit einem ausgeglichenen Ergebnis.

Die Verabschiedung des Bezirkshaushalts ist einer der Meilensteine im Jahr.

 (Foto: Christian Porsch)
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Schulen

Allg. Verwaltung

Gesundheit

Kultur

Öffentl. Einrichtungen

Bauwesen

Wirtschaftl. Unternehmen

Allg. Finanzwirtschaft

1,66 % 

1,34 %

1,14 %

1,14 %

0,22 %

0,07 %

0,01 %

0,01 %

Soziale Sicherung

5,59 %

94,41 %

Ausgaben Verwaltungshaushalt 2017
(bereinigtes Rechnungsergebnis)

Ausgaben Verwaltungshaushalt 2017 
(bereinigtes Rechnungsergebnis)

Bezirksumlage und Zuschussbedarf „Soziale Hilfen“ 2007 bis 2017 

Bezirksumlage
Zuschussbedarf

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

200 Mio €

180 Mio €

160 Mio €

140 Mio €

120 Mio €

100 Mio €

80 Mio €

60 Mio €

40 Mio €

20 Mio €

0

FINANZEN
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Beruf und Familie  

auf einen Nenner bringen

Nach neun Jahren als Stellvertreterin ist Gudrun Hofmann seit Februar 2017 die neue 

Gleichstellungsbeauftragte des Bezirks Oberfranken. Zu ihrem Stellvertreter wurde 

Stefan Bock bestellt. 

Rudolf Burger, Direktor der Bezirksverwaltung, und die Gleichstellungsbeauftragte Gudrun Hofmann informieren sich über das 

Angebot beim Kind-kommt-mit-Tag. (Foto: Sabine Heid)
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60 rote Luftballons ließen die Kinder zum Start der Ferienbetreuung in den Himmel 

steigen. (Foto: Universität Bayreuth)

„Der Bezirk Oberfranken ist der 
einzige Bezirk, der als fami-

lienfreundlicher Arbeitgeber zertifi-
ziert ist“, freut sich Bezirkstagspräsi-
dent Dr. Günther Denzler. Durch die 
Zertifizierung hat sich die Behörden-
leitung des Bezirks Oberfranken klar 
zur Verbesserung der Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie bekannt – 
eine der Hauptaufgaben der Gleich-
stellungsbeauftragten.

Ferienbetreuung und  
Kind-kommt-mit-Tag

Auch im Jahr 2017 wurde den Mit-
arbeitenden eine vierwöchige Feri-
enbetreuung im August für Kinder 
zwischen drei und zwölf Jahren 
angeboten. Von diesem Angebot 
profitieren neben dem Bezirk inzwi-
schen zwölf weitere Behörden und 
die Universität Bayreuth. Erstmals 
waren mehr als 200 Kinder dabei. 
Die Nachfrage anderer Behörden 
zur Aufnahme in das „Bayreuther 
Behördennetzwerk“ ist beträcht-
lich. In diesem Jahr war der Regio-
nalsender TVO bei der traditionellen 
offiziellen Eröffnungsfeier mit allen 
Behördenleiterinnen und -leitern 
am 1. August 2017 dabei. TVO  
dokumentierte mit seinem Beitrag 
das familienfreundliche Engagement 
der Bayreuther Behörden und die 
Freude der teilnehmenden Kinder 
über die 60 Luftballons, die sie an 
diesem Tag gemeinsam auf dem 
Unigelände in den blauen Sommer-
himmel steigen ließen. 

 „Eine Voraussetzung für die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf ist 
auch das Angebot, bei Fortbildungs-
seminaren Grundlagen zur Work- 
Life-Balance zu erfahren und sich 
darüber persönlich zu qualifizieren“  
erklärt die Gleichstellungsbeauf-
tragte. Sie unterstützt die Behör-
denleitung durch die Auswahl 
geeigneter Fortbildungsseminare.  

Diese Fortbildungen sind ein weite-
rer Bestandteil der Unternehmens-
kultur in Sachen familienfreund-
licher Arbeitgeber. 2017 wurden 
Seminare zu den Themen „Effiziente 
Gesprächsführung“ sowie „Unter 
Druck richtig handeln“ angeboten.

Der „Kind-kommt-mit-Tag“ am 
Buß- und Bettag rundete das Ange-
bot der Gleichstellungsbeauftragten 
im Jahr 2017 ab. Das Angebot er-
möglicht Mitarbeitenden eine kos-
tenlose Ganztagesbetreuung ihrer 
Kinder in den Räumen des Bezirks. 
Die Eltern von elf Kindern nahmen 
die Betreuung gerne an. Die Kinder 
erlebten mit dem pädagogischen 
Betreuungspersonal der Johanniter 
Unfall Hilfe  einen abwechslungsrei-
chen Tag.

GLEICHSTELLUNGSSTELLE
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Sport und Entspannung statt 

Computer und Schreibtisch

Mit der Einführung der IGB-Karte hat der Bezirk im vergangenen Jahr neue Wege 

beschritten. Jeder Mitarbeiter hat mit dieser Karte die Möglichkeit, bei IGB-Partnern 

fünfmal im Monat sportlich aktiv zu werden – kostenreduziert oder gratis. 

Motiviert bis in die Fußspitzen: Mitarbeiter des Bezirks Oberfranken starten gemeinsam beim Maisels-Fun-Run in Bayreuth.  

(Foto: Monika Hopf)
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Unternehmerischer Erfolg basiert 
auf qualifizierten und motivier-

ten Arbeitskräften unter Berück-
sichtigung der Gesunderhaltung der 
Mitarbeiter. Hier sind die Arbeitge-
ber zunehmend gefordert, geeigne-
te Maßnahmen zu finden. Rund drei 
Viertel der Mitarbeiter beim Bezirk 
Oberfranken verrichten eine rein sit-
zende Tätigkeit.

Die „Initiative Gesunder Betrieb 
gGmbH – IGB“ hat ein Unterneh-
menskonzept zur Umsetzung be-
trieblicher Gesundheitsförderung 
entwickelt – mit dem Ziel des Auf-
baus eines Gesundheitsnetzes. Nach 
diesem IGB-Konzept haben IGB und 
Präventionsdienstleister (wie Bäder, 
Physiotherapiepraxen, Fitness-Stu-
dios, Thermen) vertragliche Verein-
barungen. Die Mitarbeiter eines am 
IGB-Netz teilnehmenden Betriebes 
erhalten bei der Nutzung eines An-
gebotes dieser IGB-Präventions-
dienstleister eine Vergünstigung.

Dadurch entstehen Anreize bei 
den Mitarbeitern zur präventiven 
Gesunderhaltung. 

„Die IGB-Karte soll dazu beitra-
gen, dass die Mitarbeiter in der Frei-
zeit in Bewegung bleiben. Dabei gibt 
es den finanziellen Vorteil als An-
reiz – in vielen Freibädern und man-
chen Hallenbädern ist zum Beispiel 
mit der IGB-Karte gar kein Eintritt 
fällig“, erklärt der Personalchef des 
Bezirks, Matthias Raithel. 

Über die sogenannte IGB-Ge-
sundheitskarte kann ein Mitarbei-
ter monatlich an fünf „Aktivitäten“ 
teilnehmen, also durchschnittlich 
pro Woche eine Maßnahme in An-
spruch nehmen. Die Kosten für den 
Arbeitgeber / Dienstherrn sind da-
durch plan- und kalkulierbar und 
nach oben gedeckelt. Im ersten 
Jahr haben 72 % der Mitarbeiter 
die Gesundheitskarte beantragt. 
Die von IGB prognostizierte durch-
schnittliche Auslastung – also die 
tatsächlichen von den Mitarbeitern 

in Anspruch genommenen Maßnah-
men – hat sich bestätigt und bewegt 
sich bei 20 %. 

Ziel ist es, die Gesundheit der 
Mitarbeiter präventiv zu erhalten 
und die Motivation und Leistungsfä-
higkeit nachhaltig zu steigern.

Die Förderung der Gesundheit 
der Mitarbeiter dient dem langfris-
tigen Erhalt der Leistungsfähigkeit 
und liegt im ureigenen Interesse je-
den Arbeitgebers. 

Mit einer präventiven gesund-
heitsfördernden Maßnahme im 
Rahmen des Betrieblichen Gesund-
heitsmanagements sollen dauerhaft 
geringe Krankenstände sowie eine 
positive Wirkung bei der Arbeits-
zufriedenheit der Beschäftigten er-
reicht werden. So wird letztlich die 
Wettbewerbsfähigkeit angesichts 
der demographischen Entwick-
lung und dem damit verbundenen  

PERSONAL

In den Landwirtschaftlichen Lehranstalten des Bezirks Oberfranken gibt es jedes Jahr 

zwei Ausbildungsstellen für junge Landwirte. (Foto: Christian Porsch)
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Konkurrenzkampf um qualifizierte 
Nachwuchskräfte gestärkt.

Mit sinnvollen, gleichzeitig aber 
auch kostenmäßig kalkulier- und 
planbaren Maßnahmen, die darüber 
hinaus auch für die Mitarbeiter ef-
fektiv und attraktiv sein müssen, da-
mit sie angenommen werden, kann 
präventiv die Gesundheit der Mitar-
beiter erhalten und gestärkt werden. 

Ideal wäre, wenn begleitend 
zur Einführung der IGB-Karte eine 
niedrige Erkrankungsquote erreicht 
werden könnte. Dazu werden in den 
nächsten Jahren Langzeitvergleiche 
angestellt werden. 

Personal beim Bezirk –  
Zahlen und Fakten 

Die Zahl der Planstellen bei der Be-
zirksverwaltung verringerte sich im 
Vergleich zum Vorjahr um insgesamt 
0,5 Stellen (2017 insgesamt: 316,9 
Planstellen, 2016 insgesamt: 317,4 
Planstellen). 

Den Gesundheitseinrichtungen 
des Bezirks Oberfranken „GeBO“ 
waren 38 Planstellen für Beamte zu-

gewiesen, drei weniger als 2016. Im 
Verwaltungshaushalt (ohne GeBO) 
sind 2,5 Stellen mehr ausgewiesen 
als im Vorjahr (2016: 276,4 Planstel-
len, 2017: 278,9 Planstellen).

Die Tarifentgelte erhöhten sich 
zum 1. Februar 2017 linear um 
2,35 %, die Beamtenbezüge zum 
1.1.2017 um 2,0 %. Die planmä-
ßigen Personalkosten betrugen 
2017 rund 16,875 Millionen Euro. 
Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet 
das eine Kostensteigerung bei den 
Planzahlen um 4,94 % oder knapp 
800.000 Euro. Hauptanteil an den 
Personalkostensteigerungen haben 
mit 85 % die linearen Erhöhungen, 
die Umlagensteigerungen bei der 
Versorgung, die Steigerung bei den 
Krankheitskosten sowie sonstige 
tarifliche und gesetzliche Steigerun-
gen. Die verbleibenden 15 % Kos-
tensteigerung entfallen auf neue 
Ausbildungsstellen und Stellenneu-
schaffungen. Mehr als ein Drittel der 
gesamten Mitarbeiter der Bezirks-
verwaltung ist älter als 50 Jahre. In 
den nächsten 10 – 15 Jahren werden 
diese Mitarbeiter rein altersbedingt 
ausscheiden. Diese Situation betrifft 

Vier neue Anwärter begannen im Oktober ihre Ausbildung beim Bezirk Oberfranken, darunter erstmals auch ein Anwärter zum 

Verwaltungsinformatiker. (Foto: Sabine Heid)
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alle Berufsgruppen innerhalb der Be-
zirksverwaltung, vor allem aber die 
zahlenmäßig stärkste Gruppe der 
Verwaltungsmitarbeiter. 

Aktuell sind folgende Ausbil-
dungsstellen im Verwaltungsbereich 
vorhanden: Zwölf Planstellen für die 
Ausbildung von Nachwuchskräf-
ten der Qualifikationsebene 3; zwei 
Planstellen für die Ausbildung von 
Verwaltungsfachangestellten

Vor dem Hintergrund der Alters-
struktur wäre eine Verdopplung der 
Ausbildungsstellen eine adäquate 
Maßnahme und wünschenswert. 
Die Bezirksverwaltung mit den Land-
wirtschaftlichen Lehranstalten und 
der Markgrafenschule in Bayreuth ist 
mit rund 290 Beschäftigten ein be-
deutender Arbeitgeber. 

Nachruf Elke Beyerlein

Im aktiven Dienst ist kurz vor Jahres-
ende Elke Beyerlein, Erzieherin der 
Markgrafenschule Bayreuth, verstor-
ben. Sie arbeitete seit 1986 an der 
Markgrafenschule. Wir blicken in 
dankbarer Erinnerung auf das jahre-
lange Wirken der Verstorbenen zum 
Wohle der Kinder in der Tagesstätte 
und des Heims an der Markgrafen-
schule sowie auf das kollegiale Mit-
einander zurück und bewahren Elke 
Beyerlein stets ein ehrendes Anden-
ken. Unser tiefes Mitgefühl gilt ihrer 
Familie.

Eckhard Wiltsch (Mitte), langjähriger Geschäftsführer der Oberfrankenstiftung, ging 

Ende 2017 in den Ruhestand. (Foto: Wolfgang Trassl)

PERSONAL
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Der Gebietsrat von Transkarpatien Mykhailo Rivis (re.) empfängt Bezirkstagspräsident Dr. Günther Denzler in seinem Amtszimmer. 

(Foto: Christian Porsch)
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Hilfe für  

traumatisierte Soldaten

Die Partnerschaft zwischen dem Bezirk Oberfranken und der 

ukrainischen Teilregion Transkarpatien nahm im zurückliegenden 

Jahr Fahrt auf. Im Mittelpunkt stand dabei ein Projekt zur Aus- 

und Weiterbildung von ukrainischen Ärzten bei der Behandlung 

von Posttraumatischen Belastungsstörungen.

Mit dem Besuch einer fünf-
köpfigen Delegation unter 

Führung von Bezirkstagspräsident  
Dr. Günther Denzler in der Haupt-
stadt der ukrainischen Region 
Transkarpatien, Uschhorod, fand im 
November ein Fort- und Weiterbil-
dungsprojekt von Ärzten und psy-
chiatrischem Fachpersonal seinen 
vorläufigen Abschluss. Ziel des Aus-
tausches war die Weitergabe von 
Know How in der Behandlung von 
Posttraumatischen Belastungsstö-
rungen (PTBS). 

Traumatisierte Soldaten

„Der immense Anstieg von Perso-
nen, die als Folge des militärischen 
Konflikts im Osten der Ukraine an 
Posttraumatischen Belastungsstö-
rungen erkrankt sind, erforderte die 
Aus- und Weiterbildung von Ärzten 
und des medizinischen Fachperso-
nals aus der Region Transkarpatien 
in Diagnostik, Therapie und Reha-
bilitation. Wir freuen uns, dass wir 
unseren Partnern in der Ukraine 

mit unseren Fachleuten der Ge-
sundheitseinrichtungen des Bezirks 
Oberfranken (GeBO) auf diesem so 
wichtigen Gebiet weiterhelfen und 
einen Beitrag zur Verbesserung der 
Lebensqualität von Menschen mit 
PTBS in Transkarpatien leisten konn-
ten“, erläuterte Bezirkstagspräsident 
Dr. Günther Denzler. 

Modulhandbuch als Arbeitshilfe

Im Rahmen des Kurzbesuchs in der 
Ukraine übergab Dr. Denzler auch 
ein Modulhandbuch, das nun als 
Leitfaden für die Behandlung von 
PTBS in den ukrainischen Klini-
ken Verwendung finden wird. Das 
Handbuch wurde federführend von 
Gesundheitswissenschaftler Walter 
Rätzel-Kürzdörfer, dem Diplompsy-
chologen Kai Uffmann und dem 
ehemaligen Ärztlichen Direktor des 
Bezirkskrankenhauses Bayreuth, 
Prof. Manfred Wolfersdorf, zusam-
men mit den transkarpatischen 
Ärzten erstellt und ins Ukrainische 
übersetzt. „Unser Ziel war es, einen 

PARTNERSCHAFT
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Erfahrungsaustausch zu gewährleis-
ten und die Expertise der deutschen 
Ärzte und Psychologen weiterzuge-
ben“, bilanziert Denzler. Im Sommer 
fand dazu bereits eine Hospitation 
von sieben Psychiatern und Psycho-
logen aus Transkarpatien am Be-
zirkskrankenhaus in Bayreuth statt. 

Wie wichtig der medizinische 
Austausch für die Region Transkar-
patien ist, unterstrichen Gebietsrat 
Mykhailo Rivis und der Rektor der 
Universität Uschhorod, Prof. Vladi-
mir Smolanka, bei der Übergabe des 
Modulhandbuches. „Die Behand-
lung von posttraumatischen Belas-
tungsstörungen stellt uns vor große 
Herausforderungen. Das Fort- und 
Weiterbildungsprogramm für unser 
medizinisches Fachpersonal war für 
uns eine große Hilfe. Gerade die Ver-
bindung zwischen der Vermittlung 
von Wissen und den praktischen 
Einblicken war enorm wichtig“, un-
terstrich Smolanka. Wie der Rektor 
sprach sich auch Gebietsrat Rivis für 

Eine siebenköpfige Delegation aus ukrainischen Psychiatern und Psychologen hospitierte im Sommer  

am Bezirkskrankenhaus Bayreuth. (Foto: Christian Porsch)

eine Fortsetzung des medizinischen 
Austausches und eine weiteren Ver-
tiefung der Zusammenarbeit aus. 

Verstärkte Zusammenarbeit

Eine Hilfe, die Bezirkstagspräsident 
Dr. Günther Denzler bereitwillig 
zusicherte. „Ich bin mir sicher, dass 
dieses Fortbildungsprogramm den 
gegenseitigen Austausch unserer 
Regionen weiter gefestigt hat. Wir 
stehen unserer Partnerregion weiter 
mit Rat und Tat zur Seite und hel-
fen, wenn wir helfen können“, ver-
sprach Denzler zum Abschluss der 
dreitägigen Reise. Er dankte allen 
am Projekt Beteiligten für das gute 
und engagierte Zusammenwirken, 
besonders der Initiative „Engage-
ment Global“ und dem Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung für 
die finanzielle Unterstützung sowie 
dem Gebietsrat Mykhailo Rivis für 
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die vertrauensvolle Zusammenarbeit.  
Vor allem wünschte Bezirkstags-
präsident Denzler der Ukraine aber 
eine rasche Beendigung des militä-
rischen Konflikts. Neben dem of-
fiziellen Empfang im Gebäude des 
Gebietsrates von Transkarpatien und 
der Übergabe des Modulhandbu-
ches standen noch Besuche in der 
Suchtfachklinik und dem Vetera-
nenhospital von Uschhorod auf dem 
Programm. Dabei schilderten die 
Soldaten eindrücklich ihre teils trau-
matischen Erlebnisse im Kampfein-
satz in der Ostukraine.

Ukrainische Abgeordnete  
besuchen den Bezirk

Bereits im Mai besuchten zwei  
Abgeordnete des ukrainischen Par-
laments, Ihor Huz und Oleksandr 
Chernenko, zusammen mit ihren 
Mitarbeitern sowie dem Vorsitzen-
den des Rates der Deutschen in der 
Ukraine, Wladimir Leysle, den Bezirk 
Oberfranken, um sich über die Auf-
gaben und die Arbeitsweise der drit-
ten kommunalen Ebene in Bayern zu 
informieren. Die ukrainischen Gäste 
berichteten von dem starken Interes-
se vieler Gemeinden in ihrem Land 
an einem verstärkten Austausch 
und einer engeren Kooperation mit 
deutschen Städten und Gemeinden. 
In der Diskussion wurde aber auch 
deutlich, dass kommunale Partner-
schaften nicht auf dem Reißbrett 
entstehen. In der Regel sind es ers-
te informelle und persönliche Kon-
takte, die sich im Laufe der Zeit zu 
Partnerschaften entwickeln. Rudolf 
Burger, Direktor der Bezirksverwal-
tung, bot die Unterstützung des Be-
zirks bei der Suche nach möglichen 
Partnern an.

In der Ukraine übergab Bezirkstagspräsident Dr. Günther Denzler (Mitte)  

ein Modulhandbuch zur Behandlung von posttraumatischen Belastungsstörungen. 

(Foto: Christian Porsch)

Besuch im Veteranenhospital  

in Uschhorod (Foto: Christian Porsch)

Info Transkarpatien

Transkarpatien ist eine von 24 Teil-
regionen der Ukraine. Das 12.777 
Quadratkilometer große Gebiet 
(zum Vergleich Oberfranken: 7.231 
km²) liegt im äußersten Westen des 
Landes und grenzt direkt an die 
EU-Mitgliedsstaaten Polen, Slowa-
kei, Ungarn und Rumänien an. Die 
Einwohnerzahl von 1,26 Millionen 
Menschen entspricht in etwa der 
Bevölkerung Oberfrankens (rund 1,1 
Millionen Einwohner). 

PARTNERSCHAFT
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Bezirksräte von Oberfranken
2013 bis 2018

CSU

Dr. Günther Denzler, Litzendorf,  

Bezirkstagspräsident

Eberhard Siller, Hof,  

Bezirkstags vizepräsident

Elke Protzmann, Neustadt bei Coburg, 

Fraktionsvorsitzende

Christian Meißner, LichtenfelsHenry Schramm, Kulmbach,  

stellvertr. Fraktionsvorsitzender

Dr. Stefan Specht, Bayreuth

Siegfried Stengel, Stegaurach Franz Stumpf, Forchheim
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BEZIRKSTAG

Andreas Starke, Bamberg,  

Bezirkstagsvizepräsident

Frank Rebhan, Neustadt bei Coburg,

Fraktionsvorsitzender

Dr. Beate Kuhn, Bayreuth

Oswald Marr, Küps,  

stellvertr. Fraktionsvorsitzender

Stefan Frühbeißer, Pottenstein Reinhardt Glauber, Pinzberg

Freie Wähler

Ulrike Heucken, BambergUwe Metzner, Stegaurach

Reinhard Möller, Tröstau

Die Linke

SPD

Die Grünen
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Ausgezeichnete Oberfranken
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Professor Johannes Kraft, (3. v. li.) Mediziner aus Coburg (Foto: Christian Porsch)

Bis zu sechs Ehrenmedaillen kann der Bezirk Oberfranken pro 

Jahr an verdiente Bürger im Regierungsbezirk verleihen.

Im Jahr 2017 zeichnete Bezirkstagspräsident Dr. Günther Denzler 

fünf Persönlichkeiten aus.

EHRUNGEN
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Prof. Dr. Johannes Kraft 

Seit 1996 leitet Prof. Kraft die Geri-
atrie- und Rehabilitationsabteilung 
am Klinikum Coburg. Über seine 
Verpflichtungen als Chefarzt der 
Klinik hinaus hat sich Prof. Dr. Kraft 
nachhaltig für den Aufbau und die 
Weiterentwicklung der Geriatrie in 
Bayern und der Hospizbewegung in 
Coburg eingesetzt. Unter seiner Füh-
rung wurden eine Gedächtnisambu-
lanz und eine Palliativstation einge-
richtet, die tief in die Region hinein 
wirken. Das von ihm entwickelte 
„Coburger Modell“ der Zusammen-
führung ambulanter und stationärer 
geriatrischer Versorgungsleistungen 
unter dem Dach eines multifunkti-
onalen Krankenhauses hat bundes-
weit Schule gemacht.

Darüber hinaus sorgt er als Do-
zent im Bereich Medizin an der 
Hochschule Coburg, seit 2006 als 
Professor für Gerontologie und Ge-
riatrie im Fachbereich Soziale Arbeit 
und Gesundheit, für die medizini-
sche Ausbildung junger Menschen 
in Oberfranken. 

In der Laudatio zur Verleihung 
der Ehrenmedaille würdigte Bezirks- 
tagspräsident Dr. Günther Denzler 
die Leistungen des Wahl-Oberfran-
ken. „Sie stehen wie kein anderer 
für eine vertrauensvolle Zusammen-
arbeit von Partnern innerhalb und 
außerhalb der Klinik. Sie sind sich 
nicht zu schade auch selbst anzupa-
cken und haben sich bundesweit für 
die Belange der geriatrischen Versor-
gung eingesetzt.“

Dr. Robert Klupp, lange Jahre die Stimme der Fische in Oberfranken (Foto: Monika Hopf)
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Dr. Robert Klupp, Gesees

Als langjähriger Leitender Fischerei-
direktor des Bezirks setzte sich Dr. 
Robert Klupp jahrzehntelang sehr 
engagiert für die Gewässer und ihre 
Bewohner im Regierungsbezirk ein. 
Der Agrarwissenschaftler war Initia-
tor der Teichgenossenschaft Ober-
franken und Gründer der Lehranstalt 
für Fischerei in Aufseß.

In seiner fast 40-jährigen Amts-
zeit beim Bezirk verfasste er 140 Ver-
öffentlichungen zur Fischerei – zum 
Teil mit deutschlandweitem Vorbild-
charakter. Zum 100-jährigen Jubi-
läum der Fachberatung gab er mit 
zahlreichen Experten den Fischar-
tenatlas Oberfranken heraus, einen 
360 Seiten starken Band mit einer 
Bestandsaufnahme aller in Ober-
franken beheimateten Fische, Kreb-
se und Muscheln.

Die Fachberatung für Fischerei 
habe sich durch Klupps konstrukti-
ve Arbeit in Oberfranken und weit 
darüber hinaus einen guten Ruf 
erworben, sagte Bezirkstagspräsi-
dent Dr. Günther Denzler bei der 
Verleihung in der Hallermühle in 
Lehen: „Im Namen des Bezirkstags 
von Oberfranken und auch persön-
lich sage ich Ihnen herzlichen Dank 
für Ihren herausragenden Einsatz 
für Oberfrankens Wasserwelt und 
deren Bewohner, für Ihr großes, 
wirklich kreatives und mitreißendes 
Engagement, Danke für Ihr sehr er-
folgreiches Networking in Sachen 
Fischerei – kurz: dafür, dass Sie den 
Fischen stets Ihre Stimme geliehen 
haben, die nicht zu überhören war“.

Helmut Künzel, engagierter Sportler aus 

Bayreuth (Foto: Monika Hopf)

Helmut Künzel, Bayreuth

Wenn der Bayreuther Helmut Kün-
zel im Wasser ist, ist er in seinem 
Element. Vom Kindesalter an sam-
melt er beachtliche sportliche Erfol-
ge: Mehrfacher Deutscher Meister,  
Europameister und im Alter von 73 
Jahren sogar dreifacher Weltmeister. 
Für sein herausragendes Engage-
ment im Sport- und Jugendbereich 
wurde er mit der Ehrenmedaille des 
Bezirks ausgezeichnet.

Der heute 90-Jährige war fast ein 
halbes Jahrhundert lang stellvertre-
tender Vorsitzender beim Bayreuther 
Schwimmverein und ist dessen Eh-
renvorsitzender. 

Auch landesweit engagierte 
sich Helmut Künzel für den 
Schwimmsport: 14 Jahre als Lan-
desjugendwart im Bayerischen 
Schwimmverband sowie 15 Jahre 
lang als Pressewart und im Anschluss 
sieben Jahre als Vizepräsident. 

EHRUNGEN
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Bei den Olympischen Spielen 
1972 in München war Künzel Mit-
glied des Sprecherteams. Auf sein 
Engagement geht der Bau des 
Bayreuther Sportbades durch den 
Schwimmverein zurück. Beruflich 
setzte sich Helmut Künzel für die 
Jugend ein: Von 1965 bis 1990 
war er Jugendpfleger bei der Stadt 
Bayreuth, bis 1989 ehrenamtlicher 
Geschäftsführer des Stadtjugend- 
rings. „Ohne zu zögern haben Sie 
Verantwortung übernommen, wie 
selbstverständlich haben Sie in Ihrem 
Leben immer wieder ehrenamtlich 
gearbeitet. Sie sind ein „Macher“ 
und ohne Menschen wie Sie wären 
unsere Vereine und Organisationen 
um Vieles ärmer!“, sagte Denzler.

Prof. Dr. Stefan Leible, Bayreuth 

„In seiner vierjährigen Amtszeit als 
Präsident der Universität Bayreuth 
hat Professor Leible schon wegwei-
sende Weichenstellungen für den 
Universitätsstandort und die Region 
erreicht“, so der Bezirkstagspräsi-
dent in seiner Laudatio. Beispielhaft 
nannte er das Engagement Leibles 
für eine neue Fakultät in Kulmbach. 

Professor Dr. Stefan Leible steht 
für eine verstärkte Interdisziplina-
rität von Forschung und Lehre, die 
Bildung von strategischen Allianzen 
und die Ansiedlung von außeruni-
versitären Forschungseinrichtungen 
sowie für eine enge Zusammenar-
beit zwischen Universität und Regi-
on. Bezirkstagspräsident Dr. Günther 
Denzler nannte in seiner Laudatio 
ausgewählte Erfolge der vergange-
nen Jahre. 

Dr. Stefan Leible (Mitte), Präsident der Universität Bayreuth (Foto: Sabine Heid)
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Hans Thomann jr., Unternehmer aus Treppendorf (Foto: Christian Porsch)

gezeigt, dass der Standort für ein 
Versandunternehmen in unserer glo-
balisierten Welt eine untergeordnete 
Rolle spielt. Sie haben sich bewusst 
dazu entschieden, hier zu investie-
ren. Baukräne gehören ja schon fast 
zum festen Ortsbild von Treppen-
dorf“, so der Bezirkstagspräsident.

So sei zum Beispiel mit der Grün-
dung des Bayerischen Polymerinsti-
tuts eine Forschungseinrichtung von 
großer Bedeutung geschaffen wor-
den, die den Wissenschaftsstandort 
Franken stärke. 

Unter dem Dach der 2016  
gegründeten Technologie-Allianz- 
Oberfranken, einer Kooperation der 
Universitäten Bayreuth und Bamberg 
sowie der Hochschulen Coburg und 
Hof, würden Synergieeffekte auf 
Lehr-und Forschungsebene genutzt 
und erweiterte Studien- und Weiter-
bildungsmöglichkeiten angeboten. 
„Davon profitieren nicht nur die 
Hochschulen, sondern Studierende, 
Wirtschaft, Industrie und die ganze 
Region“, führte der Bezirkstagsprä-
sident aus.

Hans Thomann jr., Treppendorf

Für seine Leistungen in den Berei-
chen Wirtschaft, Soziales und Kultur 
wurde der Unternehmer aus Trep-
pendorf, Gemeinde Burgebrach mit 
der Ehrenmedaille des Bezirks Ober-
franken in Silber ausgezeichnet. 
Bezirkstagspräsident Dr. Günther 
Denzler betonte in seiner Laudatio 
allen voran die Heimatverbunden-
heit und die nachhaltige Ausrich-
tung der Firma Thomann sowie das 
soziale und kulturelle Engagement.

„Sie sind unbestritten ein Global 
Player aus Oberfranken“, begrüßte 
Bezirkstagspräsident Dr. Günther 
Denzler den neuen Ehrenmedaillen-
träger des Bezirks Oberfranken mit 
Blick auf die bis zu 20.000 Sendun-
gen, die den weltweit größten Mu-
sikversandhandel täglich verlassen. 
Hans Thomann sei sein Erfolg nie zu 
Kopf gestiegen. 

Trotz einer Vielzahl verlockender 
Angebote habe er stets am Standort 
in Treppendorf und seiner oberfrän-
kischen Heimat festgehalten. „Das 
Beispiel der Firma Thomann hat  

EHRUNGEN
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Triple-Filmwochenende  

in Marktredwitz bricht alle Rekorde 

Gut 400 Besucher, mehr als 130 Filme, 14 Preise in zwei Wettbewerben und eine 

deutsch-tschechische Jugendbegegnung mit Medienworkshops: Am 25. November 

drehte sich in Marktredwitz alles um das Thema Film.
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Der JUFINALE-Oscar wurde auch 2017 an junge Filmemacher verliehen. (Foto: Bezirksjugendring Oberfranken)

Zum 15. Mal trafen sich junge Fil-
memacher zur JUFINALE – dem 

oberfränkischen Jugendfilmfestival. 
Unter dem Motto „Dein Film im 
Kino“ wurde diesmal die Rekordzahl 
von 101 Filmen eingereicht. Schirm-
herr Dr. Günther Denzler freute sich 
über die stets steigende Zahl von 
Filmbeiträgen und würdigte die nicht 
leichte Aufgabe für die Jury, hier die 
Besten der Besten auszuwählen. 

Neben vier „lobenden Erwähnun-
gen“ und sechs Sonderpreisen wur-
den drei Produktionen als „Bester 
Film“ ausgezeichnet: „Matcha à la 
carte“ von JuBiFilms / Bischberg, „Zu-
kunft beginnt in Oberfranken“ von 
Daniel Greim / Neudrossenfeld und 
„Sackgasse“ vom AK Video / Münch-
berg sind damit gleichzeitig für die 
Landes-JUFINALE 2018 nominiert. 
Johannes Lochner aus Ebermann-
stadt erhielt den Publikumspreis.

JUFINALE mit „Bauchkino  
und Kopfgefühl“

„Bauchkino und Kopfgefühl“ ist ein 
Projekt des Bezirksjugendrings in 
Kooperation mit dem JFF – Institut 
für Medienpädagogik in Forschung 
und Praxis, das vom Bayerischen 
Staatsministerium der Finanzen, 
für Landesentwicklung und Heimat 
gefördert wurde. Auch tschechi-
sche Jugendfilmgruppen waren 
aufgefordert, ihre Ideen zum Thema 
„Heimat“ filmisch umzusetzen. 
Der Bezirksjugendring Oberfranken 
engagiert sich seit 2006 gemein-
sam mit seinem Partner Tandem 
Pilsen für die deutsch-tschechische 
Jugendarbeit und führte schon 
2013 erfolgreich eine grenzüber-
scheitende JUFINALE durch. Es lag 
also nahe, diese Erfahrungen zu 
nutzen und die Preisverleihung von 
„Bauchkino und Kopfgefühl“ in 

BEZIRKSJUGENDRING

Oberfranken und eingebettet in die 
JUFINALE durchzuführen. 
In Vertretung von Schirmherr Dr. 
Markus Söder verlieh Bezirkstags-
präsident Dr. Günther Denzler die 
insgesamt vier Preise. Der Sonder-
preis für die beste deutsch-tschechi-
sche Produktion ging an die ober-
fränkische Gruppe „Supernova“ für 
ihre Dokumentation, die im Rahmen 
des Projekts „Freundschaften ohne 
Grenzen“ entstand.
Das „Medien-Triple“ an die-
sem Wochenende machte eine 
deutsch-tschechische Jugendbe-
gegnung komplett. Im Rahmen von 
Medienworkshops zum Thema Film, 
Web, Trickfilm und Radio begleite-
ten oberfränkische und tschechische 
Teilnehmer gemeinsam die JUFINA-
LE und konnten so einen Blick hinter 
die Kulissen des Filmfestes werfen.
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Der Bezirk Oberfranken erinnert an verdiente Persönlichkeiten, die im Jahr 2017 verstorben sind. (Foto: Jeanette Dietl / Fotolia.com)
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Trauer um Verstorbene 

Der Bezirk Oberfranken trauert um die ehemaligen Bezirksräte Siegfried Methfessel 

und Walter Benecke sowie um den langjährigen Leiter des Deutschen Dampflokomotiv 

Museums Neuenmarkt, Volker Dietel. 

Siegfried Methfessel,  
ehemaliger Bezirksrat

Siegfried Methfessel aus Steinbach 
an der Heide war in drei Jahrzehn-
ten auf allen kommunalen Ebenen 
engagiert: als zweiter und dritter 
Bürgermeister seiner Heimatstadt, 
als Kreisrat im Kreistag von Kronach 
sowie 13 Jahre lang im Bezirkstag 
von Oberfranken. Der Verstorbene 
war für den Bezirk in drei Legislatur-
perioden im Personal-, Sozialhilfe-, 
Rechnungsprüfungs- und Bauaus-
schuss tätig. Von 1990 bis 2003 war 
der passionierte Land- und Forstwirt 
Beauftragter für die Landwirtschaft-
lichen Lehranstalten in Bayreuth. 
Im Jahr 2002 würdigte der Bezirks- 
tag sein großes kommunalpoliti-
sches Engagement mit der Ehrenme-
daille in Silber.

Walter Benecke,  
ehemaliger Bezirksrat

Walter Benecke aus dem Lichtenfel-
ser Stadtteil Trieb hat sich seit den 
60er Jahren als Kommunalpolitiker 
für das öffentliche Wohl in seiner 
Heimat eingesetzt. 

Seine Stimme hatte Gewicht 
im Gemeinderat von Trieb sowie 
im Stadtrat von Lichtenfels. Walter 

Benecke war zugleich engagierter 
Kommunalpolitiker im Kreistag von 
Lichtenfels sowie von 1966 bis 1970 
im Bezirkstag von Oberfranken. 

Volker Dietel, langjähriger Leiter 
des Deutschen Dampflokomotiv 
Museums

Volker Dietel machte das Deut-
sche Dampflokomotiv Museum in 
Neuenmarkt in seinen 30 Jahren 
als Museumsleiter zu einem der 
größten Spezialmuseen der Eisen-
bahn- und Dampflokgeschichte in  
Europa. Dietel war zugleich Vorstand 
des Vereins der Freunde des DDM.  
„Er war ein Macher und Gestalter, 
ein Praktiker, er hat als Museums-
leiter mit Herz und Hand das Deut-
sche Dampflokomotiv Museum weit 
nach vorne gebracht“, würdigte 
der Zweckverband des DDM sein  
herausragendes Wirken. 

Der Bezirk Oberfranken blickt in 
dankbarer Erinnerung auf das 
langjährige erfolgreiche Wirken der 
Verstorbenen zurück und wird ihr 
Andenken stets in Ehren halten. 
Ihr Engagement für Oberfranken 
bleibt unvergessen.
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Chronik 2017
Januar

März

13.03.

08. – 09.03.

12.01. 17.01.

10.03.

04.03.

24.01.

Spatenstich in Kronach: Mit 
dem Neubau der Tagesklinik  
in Kronach wird eine  
psychiatrische Versorgungslü-
cke geschlossen.

Mit Professor Thomas Kallert 
wurde zum Jahreswechsel 
2016 / 2017 erstmals die Stelle 
eines Leitenden Ärztlichen  
Direktors für alle GeBO-Häuser
installiert.

Der Arbeitskreis „Zukunft Sozi-
ales Oberfranken“, bestehend 
aus Vertreterinnen und Vertre-
tern der Spitzenverbände der 
freien Wohlfahrtspflege und 
dem Bezirk, beraten Fragen der 
Sozialplanung.

Professor Ulf Klausenitzer gibt 
mit seinen Meisterschülern im 
Rathaussaal in Neustadt bei  
Coburg den diesjährigen  
Auftakt zur Konzertreihe  
„Haus Marteau auf Reisen“

Der Verwaltungsrat der GeBO 
beschließt das Zukunftskonzept 
für Kutzenberg. Es beinhaltet 
neben dem Klinikneubau auch 
den Ausbau der Rheumatologie 
und eine Ausweitung des  
Angebots der Lungenfachklinik.

Der Hauptausschuss des 
Bayerischen Bezirketags ist zu 
Gast in Oberfranken und tritt 
zur Frühjahrsversammlung in 
Coburg zusammen.

Infobesuch des Bezirkstagspräsiden-
ten Dr. Günther Denzler in einer 
speziell für über 18-jährige Unbe-
gleitete Ausländer eingerichtete 
Wohngruppe in Creußen (Landkreis 
Bayreuth). Dort leben die Jugendli-
chen eigenverantwortlich, aber mit 
pädagogischer Unterstützung.



75

CHRONIK

Mai

April

29.04.
The Rolling Chocolate Band gewinnt 
die R.I.O.! Clubtour. Nach Konzer-
ten in Forchheim, Hof, Bamberg, 
Coburg und Kulmbach sind die 
Bayreuther Oberfrankens Band des 
Jahres. Sie erhalten ein Preisgeld, 
die Tour-Gage und weitere Preise 
wie Festivalvermittlungen.

25.04.

12.05.

21.03.

15. – 17.04.

06.05.

20.03.

Eröffnungsfeier zum 6. Interna-
tionalen Henri-Marteau-Violin-
wettbewerb. 102 junge Geiger
aus 25 Ländern machen 
Lichtenberg und Hof für zwei 
Wochen zum Zentrum der 
internationalen Geigenwelt.

„Wir gestalten Pflege 2030“ – 
Pflegefestival der Bezirksarbeits-
gemeinschaft der Öffentlichen 
und Freien Wohlfahrtspflege in 
Oberfranken unter Beteiligung 
des Bezirks im Zentrum  
in Bayreuth.

Infobesuch des Bezirkstagsprä-
sidenten in den Dr. Loew’schen 
Einrichtungen in Bayreuth.  
Thema des Besuchs ist vor allem 
die Versorgung von Menschen 
mit Behinderung und Pflegebe-
darf im Alter.

Mit einem fulminanten Konzert 
in der Frankenhalle in Naila 
startet das Jugendsympho-
nieorchester Oberfranken am 
Karsamstag seine kleine Oster-
tournee durch Oberfranken.

Galakonzert zum Abschluss des 
Violinwettbewerbs mit dem Sie-
ger Lorenz Chen aus Freiburg in 
der Hofer Freiheitshalle. Yukino 
Nakamura aus Japan erreicht 
den zweiten Platz.

Bei einer Pressekonferenz im 
Haus Marteau werden die 
Umbaupläne für einen neuen 
unterirdischen Konzertsaal der 
Öffentlichkeit präsentiert.

CHRONIK
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05.06.

24.05.

18.06.

21.05.

Strahlender Sonnenschein lockt 
über 2.000 Besucher in die 
Lehranstalt für Fischerei des 
Bezirks Oberfranken in Aufseß 
zum alljährlichen Fischerfest.

Ein zehnköpfiges Laufteam des 
Bezirks Oberfranken tritt unter 
dem Motto „läuft bei uns – 
Team Bezirk Oberfranken“ mit 
zwei Teams bei Maisel’s Fun 
Run in Bayreuth an.

Festakt zum 40-jährigen  
Bestehen des Deutschen 
Dampflokomotiv Museums in 
Neuenmarkt mit Bezirkstags-
präsident Dr. Günther Denzler.

Es müssen nicht immer 
Bratwürste sein: Wie man 
einheimischen Fisch gut grillt, 
demonstrieren die oberfränki-
schen Teichwirte eindrucksvoll 
bei der offiziellen Eröffnung der 
Fischgrillsaison in Wallenfels.

Juni

04.07.
Eröffnung der Wanderausstellung 
„Patente Franken“ der KulturSer-
viceStelle des Bezirks Oberfranken 
und des Museums Bayerisches 
Vogtland zum Tag der Franken 
im Bayerischen Landtag. Sie zeigt 
zahlreiche Erfindungen aus Franken, 
wie das Tempo-Taschentuch, das 
MP3-Format oder die Levis-Jeans.

Aktionstag in den Landwirt-
schaftlichen Lehranstalten zu 
„Möglichkeiten der Unkraut- 
regulierung – Spritzen, Hacken, 
Striegeln“

Hochkarätige Referenten bei 
den 17. Hochstädter Gesprä-
chen der Bezirksklinik Hoch-
stadt informieren unter dem 
Motto „Kindheit, Jugend, 
Familie und Sucht“.

31.05.31.05.

Juli
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Artenschutz durch Aufessen: 
Krebsessen der Fachberatung 
für Fischerei in der Tauritz- 
mühle in Speichersdorf 

Der Bezirkstag von Oberfranken 
beschließt die Vergabe von 
sechs Ehrenmedaillen in Silber 
an engagierte Oberfranken für 
ihre Verdienste um die Region.

20.07. 27.07.

07.08.

24.08.

01.08.

10.08.

Start des vierwöchigen Som-
merferienprogramms für Mit-
arbeiterkinder im Alter von drei 
bis zwölf Jahren im Bayreuther 
Behördennetzwerk

Alljährliches Gespräch zur 
Situation der Teichwirtschaft, 
insbesondere der Karpfen-
teichwirtschaft an den Haider 
Teichen im Landkreis Forchheim

Besuch einer Delegation aus 
Transkarpatien in Bayreuth zur 
Fort- und Weiterbildung von 
Ärzten sowie psychiatrischem 
Fachpersonal aus der Ukraine

Pressekonferenz zum ersten 
länderübergreifenden Tag der 
Franken der Partnerstädte Neu-
stadt bei Coburg (Oberfranken) 
und Sonneberg (Thüringen) im 
Jahr 2019

August

September

23.09.
Netzwerktreffen Tracht „Vielfalt 
Heimat“ mit der Trachtenberatung 
des Bezirks im Pfalzmuseum in  
Forchheim. Das Rahmenprogramm 
ist vielfältig: mit der Ausstellung 
„Oberfranken beTRACHTet“, Trach-
tenmarkt und Trachtenberatung, 
Workshops, Theater Musik, Tanz 
und fränkischen Spezialitäten.

CHRONIKCHRONIK
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26.09.

23.10.

24.09.

13.10.

20. Oberfränkischer Mund-
art-Theater-Tag der ARGE 
Mundart-Theater Franken und 
des Bezirks Oberfranken mit 
dem Leitmotiv „Koffer“ in Bad 
Staffelstein 

10-jähriges Jubiläum der Ta-
gesklinik Rehau. Dort werden 
alle Formen psychiatrischer und 
psychosomatischer Erkrankun-
gen teilstationär behandelt.

Spatenstich zum Baubeginn des 
neuen unterirdischen Konzert- 
saals und neuer Probenräume 
in Haus Marteau

Regionalbesuch des Bayeri-
schen Landtagspräsidiums in 
der Bezirksklinik Hochstadt: das 
Landtagspräsidium besucht die 
Werkstätten der Ergo- und  
Arbeitstherapie in der Fachklinik.

01.10. 12.10.
Altes Wort neu entdeckt:„uri-
geln“, wird von 1198 eingesen-
deten Wörtern in Kleinlosnitz 
als Oberfrankens Wort des 
Jahres verkündet.

Der Ausschuss für Soziales des 
Bezirks Oberfranken beschließt 
in seiner Sitzung Maßnahmen 
mit einem Fördervolumen von 
insgesamt zwei Millionen Euro.

27.10.
Mit der Einweihung der neuen Ta-
gesklinik in Kronach wird die Lücke 
zur psychiatrischen Versorgung 
Erwachsener geschlossen. Dort 
werden zum Beispiel Psychosen, 
Depressionen, Persönlichkeitsstörun-
gen, Angst- und Zwangserkrankun-
gen oder Gedächtnis- und Konzent-
rationsstörungen behandelt.

Oktober
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25.11.
Die Oberfränkische JUFINALE des  
Bezirksjugendrings findet in Mark-
tredwitz statt. Mit rund 400 Besu-
chern, mehr als 130 Filmen und 14 
Preisen sowie einer deutsch-tsche-
chischen Jugendbegegnung und 
Medienworkshops ist sie ebenso 
beliebt wie vielseitig.

06.11.

20. – 22.11.

22.11.
Neue Gefahr für die Teichwirt-
schaft: Informationsaustausch 
zur Verbesserung des Fischot-
ter-Managements für Ober-
franken in der Lehranstalt für 
Fischerei in Aufseß

Reise einer oberfränkischen 
Delegation mit Bezirkstagspräsi-
dent Dr. Günther Denzler in die 
Ukraine nach Transkrapatien

Der Bezirk Oberfranken bietet 
seinen Mitarbeitern jedes Jahr 
am Buß- und Bettag Tag die 
Möglichkeit, die Kinder mit zur 
Arbeit zu nehmen, wo sie von 
einem professionellen pädago-
gischen Team betreut werden.

November

01.12. 07.12.
Die 30. Heiligenstadter Gesprä-
che werden von Bezirkstags-
präsident Dr. Günther Denzler 
eröffnet. Thema in diesem Jahr: 
Intergenerationalität in Ländli-
chen Räumen Oberfrankens – 
Gemeinsam statt einsam.

Der Bezirkstag beschließt bei 
zwei Gegenstimmen einen 
neuen Rekordhaushalt, der 
erstmals ein Volumen von 436 
Mio. Euro hat. Der Hebesatz zur 
Bezirksumlage bleibt bei 17,5 
Punkten.

Dezember

CHRONIKCHRONIK
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Bezirksverwaltung
Cottenbacher Straße 23
95445 Bayreuth 
Telefon: 0921 7846-0
info@bezirk-oberfranken.de
www.bezirk-oberfranken.de

Kultur- und Heimatpflege
Ludwigstraße 20
95444 Bayreuth
Telefon: 0921 604-1608
kultur@bezirk-oberfranken.de

Internationale  
Musikbegegnungsstätte  
Haus Marteau
Lobensteiner Straße 4
95192 Lichtenberg
Telefon: 0921 604-1608
info@haus-marteau.de
www.haus-marteau.de

KulturServiceStelle
Adolf-Wächter-Straße 17
95447 Bayreuth
Telefon: 0921 7846-1430
kulturservicestelle@bezirk-oberfranken.de

Fachberatung für Fischerei 
Cottenbacher Straße 23
95445 Bayreuth
Telefon: 0921 7846-1502
fischerei@bezirk-oberfranken.de

Lehranstalt für Fischerei
Draisendorfer Straße 174
91347 Aufseß
Telefon: 09198 340
fischerei@bezirk-oberfranken.de

Landwirtschaftliche  
Lehranstalten Bayreuth
Adolf-Wächter-Straße 39
95447 Bayreuth
Telefon: 0921 7846-1700
landwirtschaft@bezirk-oberfranken.de

Markgrafenschule Bayreuth
Markgrafenallee 33
95448 Bayreuth
Telefon: 0921 7846-1600
info@mgs-bt.de

Kommunalunternehmen
Gesundheitseinrichtungen  
des Bezirks Oberfranken (GeBO)
Nordring 2
95445 Bayreuth
Telefon: 0921 283-0
info@gebo-med.de 
www.gebo-med.de 

Einrichtungen
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